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Vorwort

Stellen Flath

Säch s i scher Staatsmin i ster für

Unwelt und Landwittschaft

Die Tage des August, als die Flut in

Sachsen Existenzgrundlagen ver-

nichtete und zahlreìche Fluss- und

Bachläufe, Brucken und Straßen

zerstörte, werden uns im Gedächt-

nls bleiben. Jetzt sind die Fluten

zurückgegangen und der Wieder-

aufbau ist in den M¡ttelpunkt

gerückt Dabei gilt es jedoch, zwi-

schen dem verständlichen Wunsch,

die lnfrastruktur schnell wieder

herzustellen und dem Ziel, scho-

nend mit der Natur umzugehen,

gewissenhaft abzuwägen Eine

aktive Umweltpolitik schließt den

vorsorgenden Hochwasserschutz in

allen Bereichen ein Dennoch kön-

nen alle Vorsorgemaßnahmen nicht

verhindern, dass derartige Starkre-

gen, wie wir sie im August 2002

erlebt haben, Hochwasser verursa-

chen. Eine intakte Umwelt kann

hier - neben dem technischen

Hochwasserschutz - einen wichti-

gen Beitrag zum Schutz vor sol-

chen Katastrophen leisten.

Dem diesjährigen Umweltberìcht

liegen Daten von 2001 zugrunde.

Daher geht er auf die Ereignisse im

August nicht näher ein. Der Bericht

beschrelbt auf der Basis aktueller

und vergleichbarer Umweltindikato-

ren die momentane Situation der

U mweltmedien Boden, Wasser,

Luft, Natur und Landschaft und

bietet eine Rückschau auf die ver-

gangenen 10 Jahre, um längerfris-

tlge Tendenzen sichtbar werden zu

lassen Darüber hinaus widmet er

sich in einem Schwerpunkt dem

wichtigen Ouerschnittthema

,,Umwelt und Verkehr"

Der Umweltbericht belegt ein-

drucksvoll dle verbesserte Situation

in den Bereichen Luftreinhaltung,

Gewässerqualltät und Boden-

schutz. Aber er welst auch Hand-

lungsbedarf bei noch bestehenden

Umweltproblemen wie dem Aus-

stoß klimarelevanter Gase, der

Emission von Feinstaubpartikeln,

der Lärmbelastung und dem Flä-

chenverbrauch auf.

Die mit diesem Bericht beginnende
jährliche Dokumentation über den

Zustand der Umwelt im Freistaat

soll auch als Entscheidungsgrund-

lage für umweltpolitische Weichen-

stellungen dienen. Doch nicht nur

die Politik ist hier gef ragt. Langfris-

tig lassen sich Erfolge im Umwelt-

schutz nur dann erzielen, wenn es

gelingt, den Einzelnen durch

Umweltinformationen nicht nur zu

sensibilisleren, sondern diese Ein-

sicht auch in dauerhafte, umwelt-
gerechte Verhaltensänderungen

umzusetzen. Das ìn diesem Jahr

für den Umweltbericht gewählte

Schwerpunktthema,, U mwelt und

Verkehr" soll gerade vor diesem

Hintergrund besonders zum Nach-

Sächsischer Staatsminister f ür

Umwelt und Landwirtschaft
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D i e N atursch utzpol iti k i n Fre i sta at

Sachsen ist nicht nur auf den Schutz

einzelner Flächen oder Gebiete

Eerichtet, sondern auf tlen Schutz tler

natärlichen Umwelt als Ganzes.

Sie versteht sich tlaher als komplexer

N atu rh a ush a |tssc h utz. D e r Ë rh a lt d es

gemeinsamen kulturellen Erhes, der

natiirl i c lrc n Le b ensg ru ntl I a gen u ntl

tl es S e I bstregu I ationsve nnög en s ei n -

zel ner 0 kasystem e m üsse n ll esa ntt-

g ese I Isch aft I ich e Ziel e u nd Aufg abe n

sein. Nur so kann nachfalgenden

G e ne rati o nen ei ne I e be nswerte

Umwe lt h i nte rl a sse n wertl en. )yi
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Bestandsentwicklung
von Tier- und Pflanzen-
arten

Die Artenvielfalt ist immer eìnem

natürlichen Wandel unterworfen.

Arten entwickeln sich neu, andere

sterben aus Seit vieìen Jahren ist

allerdings zu beobachten, dass

durch das Wirken des Menschen

immer mehr Arten im Verschwin-

den begriffen sìnd oder bereits als

ausgestorben gelten müssen

Damit verlìert nicht nur unsere

Natur einen wichtigen Teil ihrer

Vielfalt, sondern es geht auch

bedeutendes genetisches Potential

unwiederbringlich verloren. Auf-

gabe des Naturschutzes ist es,

geeignete lVaßnahmen zum Erhalt

der biologischen Vielfalt zu ergrei-

fen, mit denen nìcht nur die Ent-

wlcklung auf einem niedrigeren

Niveau gestoppt wird, sondern das

bisherige Niveau insgesamt gehal-

ten werden Kann

Nachfolgend ist die Bestandsent-

wicklung einlger Pflanzen- und ller-

arten dargestellt, die die Problema-

tik verdeutlichen soll Sie gilt als

wichtiger lndikator für den Zustand

unserer Umwelt.

0 - ausgestorben oder verschollen

1 - vom Aussterben bedroht

2 - stark gefährdet

3 - gefährdet

4 - potentiell gefährdet

R - extrem selten

insgesamt ausgestorbene
oder gefährdete Arten

Gesamtartenzahl

Ll.I Bedrohte Pflanzena¡ten

Die Situation für den Großteil der

vom Aussterben bedrohten Pflan-

zenarten hat sich in den letzten

Jahren weiter verschlechtert. Ursa-

chen für die Bedrohung sind Verän-

derungen der Lebensgrundlage an

den jeweìligen Standorten So kann

eine Anderung des Wasserhaus-

halts, zum Beispiel durch Meliora-

tion oder fehlende Uberschwem-

mung ursprünglicher Flussauen,

ebenso zum Verschwinden einer

Population führen wie zusätzllche

Nährstoff einträge durch Düngung

und der Einsatz von Herbiziden auf

landwirÌschaftlich genutzten Flä-

chen. Auch die Veränderung von

Fruchtarten oder -folgen, fehlende

oder verkürzte Zwischenbrache,

1 999

10,2

15,8

11,1

11.2

2,0

50,2

100,0

llefpflügen und die Vergrößerung

von Schlägen durch den Einbezug

von Feldrainen oder Flurhecken

haben negative Auswirkungen auf

den Bestand seltener oder vom

Aussterben bedrohter Pf lanzenar-

ten.

Neben der Ausweisung von

Schutzgebieten kann das sächsi-

sche Programm,,Umweltgerechte

Landwirtschaft" einen Beitrag zur

Erhaltung der Artenvielfalt ìeisten

Damit werden Ressourcen scho-

nende und nachhaltige Anbaume-

thoden unterstützt, unter anderem

durch den Verzicht auf synthetische

Pflanzenschutzmittel und leicht lös-

liche Mineraldünger oder die ver-

tragliche Vereinbarung spezieller

Mahdzeitpunkte ermöglicht

1 991

links: Wasse¡nuss

(T¡apa natans)

re c hls : fl u n d h I ättr i g e r
Sonnentau (Drcsen

¡otundíÍolia)

Pehliuwerde¡ - Choriner

Land

Ahb.,
Entwicklung

geÍàhrdeter Farn-

und Samenpflanzen

in Sachsen

188
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816
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181
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101

736

1624

1q
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6,6

45,3

100,01624 z



Abb.2

Vorkommenszahlen

ausgewähltet vom Aus-

steúen hedrohtet Añen

Diese Ubersicht zeigt stell-

vertretend für die vielen hei-

mischen Pflanzenaften, die

vom Aussterben bedroht

oder in ihren Bestand

gefàhrdet sind, den Bi)ck

gang des Vorkonmens aus

gewâhlter bedrohter Arten

Abh.3

E ntw i ckl u n g g eîà h detet

Wirbeltiere in Sachsen

Ahb.4

Beslandsentwicklung

ausgewähftet neHrten

tltg0-znt

Die folgende Ubersicht

zeÌgt exemplarisch die

Bestandsentw¡cklung e¡n-

zelner gefährdeter oder

vom Aussterben bedrohter

T¡eraften

Ahb.5

Entwicklung der

Brutvogellauna

Hol under-Knabenkraul

Grünliche Hohlzunge

Weißzunge

Kleines Knabenkraut

Brand-Knabenkraut

Zwergbuchs

Wassernuss

Karpaten-Enz¡an

Wiesen-Gladiole

101

385

B]

280

66

ca. 1 50

ca. 50

6

ca 50

13

25

35

't3

ca.75

ca 20

J

10

L

6

2

1

35

J

1

E

98,0

98,4

s2,0

aal

98,5

76.7

94,0

80.0

90,0

0 - ausgestorben oder verschollen

1 - vom Aussterben bedroht

2 - stark gefährdet

3 - gefährdet

R - extrem selten

insgesamt ausgestorbene
oder gefährdete Arten

Gesamtartenzahl

31

34

45

40

23

179

344

34

tt

44

4D

30

181

330

10.3

8,2

13.3

13,9

0,9

54,8

100,0

10,8
qq

13,1

11,6

6,7

52,0

100,0

480 550

394 393

47 47

386

348

41

280

311

23

70

0

?

80

0

q

460-850

407 4't4

45 46

100 s0 1 10

000
t0 6-10 5

Alle Aften
Rückgang

Zunahme

ohne Trend

darunter Arten mit Präferenz für Offenland

Rückgang

Zunahme

ohne Trend

darunter Arten mit Präferenz für Siedlungen

Rückgang

Zunahme

ohne Trend

14

36

12

35

4

14

40,6

19,8

3S,6

66,0

7,5

26,4

???

25,0

41 ,7

51

72

66

17

12

2',1

21 ,0

38,1

34,S

34,0

24,0

42,0

58,3

20,8

20,8

I
6

10

14

5

I 9S9 1 391

Elbebiber

Kleine
H ufeisennase

Weißstorch

Seeadler

Birkhuhn

Großtrappe

Stei nkauz

Fl ussperl-
muschel

lndividuen (ca.)

Altt¡ere ¡n Som-
mefquart¡eren

Brutpaare

Brutpaare

lndividuen
(ca., Altvögel)

lndividuen

Brutpaare (ca.)

lndividuen (ca.)

400

304 285

19 21

't10 210 230

't,2 1,2 1,2

35 30 30

1 700

400-430

369 356 401 442

25 30 37 39

230 110 130 120

1,2 1,0 0 0

1 0-30

1 000-1 500

Mitte der 'l980er Jahre Mitte der 1990er Jahre



1.1.2 Bestandsentwicklung

bedrohter Tte¡arten

Der Freistaat Sachsen wirkt mit der

Aufstellung und Umsetzung von

Artenschutzprogrammen, der

Wiederansiedlung ausgewählter

llerarten und mit der Schaffung

vernetzter Lebensräume (Biotop-

verbund, NATURA 2000) dem ller-
artenschwund aktiv entgegen. Bei

all diesen Maßnahmen steht insbe-

sondere die Erhaltung und Siche-

rung der Lebensräume im Vorder-

grund der vielfältigen Bemühungen

Diese Aufgaben im angewandten

Artenschutz sind nur gemeinsam

mit Naturschutzverbänden und den

vielen ehrenamtlichen Naturschutz-

helfern leistbar. Beispiele für wirk-

samen Lebensraumschutz sind z.B.

die Betreuung der Seeadler, die

Artensch utzprog ramme Fischotter,

Weißstorch und Flussperlmuschel.

Dennoch ist noch keine Trend-

wende erreicht, da z. B. immer

noch mehr als 50 % der Wirbel-

tiere auf der,,Roten Liste" stehen.

Es muss daher das Anliegen des

SMUL sein, mit den beschriebenen

Maßnahmen diese Zahl weiter zu

senKen

1.1.3 Wiederansiedlung von Arten

Eine mögliche Wiederansiedlung

regional ausgestorbener Arten kann

nur auf der Grundlage von fundier-

ten wissenschaftlichen Erkenntnìs-

sen vorgenommen werden Nur

wenn es gelingt, Lebensräume

zum Uberleben von Arten lang-

fristig wiederherzustellen bzw zu

sichern, haben solche Maßnahmen,

wie z. B. die Wiederansiedlung der

Würfelnatter in der Elbe bei Mei-

ßen oder die des Wanderfalken in

der Sächslschen Schweiz, Sinn.

Besteht dìese Möglichkeit nicht,

sind Wiedera nsiedl un gsproje kle

nicht sinnvoll, da das Ziel des

Naturschutzes vorrangig das

Bewahren der vorhandenen Arten

und die Sìcherung ihrer aktuellen

Lebensräume ist. Die Umsetzung

bedarf auch kontinuierlicher Betreu-

ung vor Ort Darüber hinaus sind

Wiederansiedlungsprojekte nur

dann erfolgreich, wenn es gelìngt,

die Bürger dafür zu interessieren

und in die Aktionen einzubinden.

Ll.4 Entwicklung der Brutvogelîauna

Besondere Aufmerksamkeit wird in

der Offentlichkeit auf die Entwick-

lung des Vogelbestandes gelegt

Hier ist wirksamer Schutz, vor

allem der Zugvögel, oftmals nur

grenzüberschreitend mögllch. lm

europäischen Rahmen wurde des-

halb 1 979 die EG-Vogelschutzrichtli-

nie erlassen, die auch in Sachsen

umgesetzt wurde. ln ihr ìst auch

die Auswelsung von speziellen

Schutzgebieten enthalten, die

wiederum in das Netz ,,Natura

2000" elngebunden sind. Mehr zu

,,Natura 2000" im lnternet unter

www. umwelt.sachsen.de

Während Mitte der 1980er Jahre

noch die zurückgehenden Brutvo-

gelarten gegenüber denen, die

zunehmen, überwogen, setzte

Mitte der 1990er Jahre eine Trend-

wende ein. Die Gründe hierfür sind

im Rückgang der Umweltver-

schmutzung, in einer für die Brut-

vogelfauna günstigen Klimaperiode

und im stringenten Vogelschutz zu

sehen. Der überwiegend positive

Trend gilt jedoch nicht für das

Offenland und den bebauten

Bereich. Eine weitere qualitative

Verbesserung der Lebensbedingun-

gen fur die Brutvogelfauna im

Offenland ist nur durch eine wei-

tere Strukturierung der teilweise

ausgeräumten Agrarräume sowie

durch Renaturierung von Fließge-

wässern und deren Auenbereichen

zu erreichen.

lm urbanen Bereich setzt sich der

Rückgang der Arten weiter fort.

Dieser negative Trend wird weltge-

hend durch die Vernichtung von

Brutplätzen durch Neubau und

Renovlerung der Bausubstanz veF

ursacht. Hier gilt es, in Analogie

zum,,Fledermausschutz in

bewohnten Gebäuden", in Zukunft

mehr Aufklärungsarbeit zu leisten.

Fischottet (Lutn lurnJ

Weißstotch lCìconia

ciconia)



t.2
Selektive Biotop-
kartierung

Da man nur schützen kann, was

man kennt, ist es notwendig, alle

schützenswerten Biotope im Wald

und Offenland zu erfassen und ent-

sprechend der sächsischen Natur-

schutzgesetzgebung (9 261 zu

0ewerlen

Nach einem ersten Durchgang der

selektiven Biotopkartierung wurde

in einem zweiten Durchgang mit

verbesserter Kartiermethodik und

einer höheren Genauigkeit gearbei-

Tet Außerdem wurden beim zwei-

ten Durchgang auch wertvolle

Bereiche in Naturschutzgebieten

und auf Truppenubungsplätzen

erfasst, die im ersten Durchgang

weitgehend unberücksichtigt blie-

ben Die umfangreichen Geländear-

beiten zur Biotopkartierung im

1.3

Unzerschnittene

Sumpf-Schlangenwurz

(Calla palustris)

vierteich - LsG

Damnühlenteich

Abh.6

Selektive

Biotopkaftierung

lZusammenfassung

Stand 31 12.011

Offenland wurden 2001 abge-

schlossen und werden derzeit aus-

gewertet. Dìe Waldbiotopkartierung

ist beendet

Die Wald- und Offenlandkartierung

umfasst gegenwärtig 66 900

Objekte mit 122.000 Teilflächen

Mit der Kartierung wurde die Bio-

topausstattung im Freistaat Sach-

sen bewertet: lm Ergebnis sind ca

89 700 ha (das sind 59 100 Objekte

mlt 1 12 000 Teilflächen), das sind

ca. 4,9 % der Landesfläche, als

naturschutzfachlich wertvoll und ca.

10.100 ha (7.800 Objekte mit etwa
'10 400 Teilf lächen) im Offenland

als potentiell wertvoll einzustufen

Von den 112000 als naturschutz-

fachlich wertvoll eingestuften Teil-

flächen sind etwa 74.000 nach I 26

SächsNatSchG geschutzt

Die detaillierten Ergebnisse der

Biotopkartierung sind im lnternet

unter www, umwelt.sachsen de

nacnzu tesen.

Diese Zusammenstellung zeigt

auch staTistisch, wie gering der

Anteil der noch verblìebenen wert-

vollen Lebensräume in der intensiv

genutzten Kulturlandschaft ìst

www.smul.sachsen.de/lf ug/

Wälder

Gebüsche, Hecken, Gehölze

Fl ießgewässer

Sfa ndnor¡räccor

Moore und Sümpfe

Grünland

Staudenfluren und Säume

Heiden und Magerrasen

Fels-, Gesteins- und Rohbodenbiotope

Sonstige Biotope

Summe

29.340 ha

13.420 ha

4.410 ha

12.140 ha

3 490 ha

1 0.600 ha

1 .6'10 ha

8.320 ha

2.580 ha

3.780 ha

89.690 ha

störungsarme Bäume

Pflanzen und llere brauchen oft

großflächige Räume zur Ausbreì-

tung, zur Nahrungssuche oder zur

Fortpflanzung Für die Erhaltung

bedrohter Tier- und Pflanzenarten

ist es daher notwendig, möglichst

großf lächige unzerschnittene stö-

rungsarme Räume (USR) zu erhal-

ten USR sind Gebiete, die nicht

von übergeordneten Straßen mit

eìner durchschnittlichen täglichen

Verkehrsmenge (DTV) von mehr als

2.000 Fahrzeugen und von Bahnli-

nìen durchschnitten bzw. von Sìed-

lungen unterbrochen werden Hier

befinden sich oftmals Ruckzugsge-

biete von bedrohten lleren und

Pflanzen, die ansonsten in kleinteili-

geren Räumen keine Uberlebens-

chance haben. Die Entwicklung von

Zahl und Größe dieser USR ist des-

halb ein wichtiger lndikator für den

Umwelt- und Naturschutz

Die Daten über unzerschnittene

störungsarme Räume wurden erst-

mals im Jahr 2001 erhoben

Danach existieren in Sachsen vìer

USR mit mehr als 100 km' Das

slnd die Könìgsbrücker Heide mit

angrenzenden Bereichen, der Ost-

teil der lVuskauer Heide, der

Bereich nordwestlich von Oberwie-

senthal und der Westteil des Elb-

sandsÌeingebirges mit dem Uber-

gangsbereìch Osterzgebirge. Die

USR konzentrieren sich auf das

Sächsisch-Niederschlesische Hei-

deland sowie das Bergland. Als

positives Erbe der vergangenen

Jahre sind dabeì die ehemaligen

Truppenubungsplätze zu werten

Für die zukünftige Entwicklung ist

es notwendig, dìe Erhaltung von

USR in die Landesplanungen mìt

einzubeziehen.



t.4
Schutzgebiete

Sachsen ist ein Land mit wertvoller

Natur- und Landschaftsausstattung

Um diese vor Zerstörung und

Beeinträchtigungen zu schützen

und um bedrohten Ïer- und Pflan-

zenarten Rückzugs- bzw Ausbrei-

tungsgebiete zu sichern, wìrd das

lnstrument des Flächenschutzes

eingesetzt.

Mit Schutzgebieten sollen negatìve

Auswirkungen auf die Natur, auf

llere und Pflanzen, auf die Land-

schaftsentwicklung und Flächenge-

staltung vermindert werden. Dabei

geht es nicht nur um die Erhaliung

naturbelassener Flächen, sondern

auch um Kulturlandschaften, die

der Mensch im Laufe der Entwick-

lung zu seinem Nutzen geschaffen

und verändert hat ln vertretbarem

Umfang sollen diese Gebiete auch

der Erholung dienen.

Je nach Einschätzung von Wert

und Gefährdung der jeweiligen

Naturausstattung gibt es ein abge-

stuftes Schutzgebietssystem in

Sachsen als Teil eines nationalen

bzw. europäischen Schutzgebiets-

systems.

1.4.1. Großschutzgehiete

Wichtige Bestandteile eines abge-

stuften Schutzgebietsystems sind

die Großschutzgebiete. Sie neh-

men allein durch ihre Größe eine

gewisse Sonderstellung im Natur-

schutz ein. Zu unterscheìden sind

sie jedoch in ihrer eigentlichen und

unterschiedlichen Zielstellung.

lm Nationalpark,,Sächsische

Schweiz" sollen weite Teile, z. B.

elnes natürlichen bzw. naturnahen

Okosystems, einer ungestörten

Entwicklung überlassen bleiben.

Per Gesetz wurde in Nachbarschaft

zum Nationalpark Sächsische

Schweiz der Nationalpark Böhmi-

sche Schweiz festgesetzt. Dieser

Beschluss der tschechischen

Regierung hat weltreichende posi-

tive Auswirkungen für den gesam-

ten Naturraum Elbsandsteingebirge

auT dem Weg zu eìnem großräumig

einheitlich zu entwickelnden

Schutzgebiet und wurde von deut-

scher Seite unterstützt.

I m Biosphärenreservat,,Oberlausit-

zer Heide- und Teìchlandschaft"

soll dagegen vor aìlem die durch

menschliche Bewlrtschaftung und

Besiedlung entstandene Land-

schaft als repräsentatìver Aus-

schnitt einer Kulturlandschaft erhal-

ten werden Nach der Festsetzung

des Biosphärenreservates wurde

der Biosphärenreservatsrat ¡ns

Leben gerufen ln ihm arbeiten Ver-

treter aller Gemeinden seitdem an

Planungen der Biosphärenreser-

vatsverwaltung mit, um dem

Anspruch des Erhaltes der Kultur-

landschaft gerecht zu werden. So

wurden z. B. im Jahr 2000 das

Rahmenkonzept und im Jahr 2001

das Tourismuskonzept für das

Biosphärenreservat beschlossen.

ln den Naturparken ,,Erzgebirge/

Vogtland" und ,,Dübener Heide"

steht als drittes Element bel den

Großschutzgebieten die touristi-

sche Eignung der Geblete im Ein-

klang mit naturschutzfachlichen

Forderungen deutlich im Vorder-

grund. Allen Gebieten gemeln ìst

das Fördern der in den Schutzge-

bieten bewahrten Schätze der

Natur.

1.4.2 Naturschutzgebiete (NSG)

Naturschutzgebiete stellen das

Grundgerüst des sächsischen

Schutzgebietssystems dar. ln

Naturschutzgebieten steht die

Bewahrung und Entwicklung von

Lebensräumen, Biotopen und Arten

im Vordergrund Dabei kann sich

der Schutz auch auf Teile der Land-

schaft erstrecken, die durch

menschliche Nutzung geprägt sind,

denn die heutige Artenvielfalt hat

sich mit dem Wìrken des lVen-

schen entwlckelt

Naturschutzgebìete sind Vorrangge-

biete des Naturschutzes. lhre Ziele

sìnd im Sächsìschen Naturschutz-

gesetz nur allgemein formuliert.
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Naturpark Elhe

Ahh.8

Gehiete nach de¡ Fauna-

F I o ¡a- H a b i lat- ßi c htl i n i e

und der Vogelschutz-

richtlínie in Sachsen

Zum Teil überlagern sich

die Flächen der FFH- und

Vogelschutzgebiete

FFH - Gebiete

Vogelschutzgebiete

Natura 2000 Gebiete

schaft, aber auch der Tourìsmus

lm Jahr 2001 waren in Sachsen

171 Gebiete mit insgesamt

529 830 ha als LSG ausgewiesen

Das entspricht einem Anteil der

Deshalb regelt für jedes Gebiet

eine spezielle Verordnung konkret

Schutzgegenstand und Schutz-

zweck, Ge- und Verbote sowie

zulässige Handlungen.

1.4.3 La ndsc h aftssch utzgeh i ete - LS G

ln Landschaftsschutzgebieten sol-

len der Naturhaushalt gestärkt oder

wiederhergestellt und die Vielfalt,

Eigenart und Schönheit des Land-

schaftsbildes erhalten werden Hìer

steht die Verelnbarkeit der pfleg-

lichen Nutzung durch den Men-

schen mit dem Erhalt und der Ent-

wicklung der Kulturlandschaft, ihren

Arten und Lebensräumen im

Vordergrund Darin eingeschlossen

sind solche Landnutzungen wie

Land-, Forst- und Fischereiwirt-

Landesfläche von 28,78 o/o Der

größte Teil entfiel dabei auf den

Regierungsbezirk Dresden mit

70 Gebieten und 231.739 ha.

1.4.4 Natura 2000 - Umsetzung der

FI o ra-Fa u n a-H ab itat- B i c htl i n i e ( FFH )

und der Vogelschutzrichtlinie der

Europäischen Union

Hauptziel der FFH- Richtllnie

92l43lEWG ist es, die Erhaltung

der biologischen Vielfalt zu fördern,

wobei jedoch die wirtschaftlichen,

sozialen, kulturellen und regìonalen

Anforderungen berücksichtigt wer-

den sollen. Die Richtlinie leistet

somit einen Beitrag zu dem allge-

meinen Ziel einer nachhaltigen Ent-

wicklung. Die Erhaltung der biologi-

schen Vìelfalt kann in bestimmten

2002 in einer drìtten Meldetranche

weìtere FFH- Gebiete an die Euro-

päische Kommlssion gemeldet. Die

FFH-Gebietsliste umfasst insge-

samt 270 Gebiete mit einer

Gesamtfläche von 166.683 ha, was

einem Anteil von 9,05 % der Lan-

desfläche entspricht.

Sachsen hat fur verschiedene

Lebensräume, wie Borstgrasrasen

und Bergwiesen, und für solche

Arten wie Fìschotter oder Schei-

denblütgras eine besondere, zum

Teil sogar europaweite Verantwor-

tung.

Zur Wahrung oder Wiederherstel-

lung eines günstigen Erhaltungszu-

standes der naturlichen Lebens-

räume und ArÌen von gemein-

schaftlichem lnteresse sind beson-

dere Schutzgebiete auszuweisen,

um nach einem genau festgelegten

Fällen die Fortfuhrung oder auch

die Förderung bestimmter Tätigkel-

ten des Menschen notwendig

machen

Der Freistaat Sachsen hat im April

210

10



zur endgÜltigen Ausweisung als

FFH- Gebiet entscheidet die EU-

Kommlssion. Alle ausgewiesenen

Gebiete, einschließlich der europäi-

schen Vogelschutzgebiete, sind in

das Netz ,,Natura 2000" einzuglie-

dern

Dìe Vogelschutzrichtlinie

l9l409lEWG zielt auf die Erhaltung

sämtlicher wlldlebender Vogelarten

ab, die im Gebiet der EU heimisch

slnd Schutz, Pflege oder Wieder-

herstellung einer ausreìchenden

Vielfalt und Flächengröße der

Lebensräume sind für dle Erhaltung

aller Vogelarten unentbehrlich. Für

einige Vogelarten mÜssen Schutz-

gebiete ausgewiesen und beson-

dere Maßnahmen zur Erhaltung

ihres Lebensraumes getroffen wer-

den, um Fortbestand und Fortpflan-

zung dieser Arten in ihrem Verbrei-

tungsgebiet zu gewährleisten

t.5
Landschaftspllege und
Vertragsnaturschutz

1.5.1 Landschaftspflege

Der Freistaat Sachsen im Südosten

der Bundesrepublik Deutschland

hat Anteil an mehreren mitteleuro-

päischen Großlandschaften. Die bis

vor rund 50 Jahren weitestgehend

bäuerlich geprägte Landschaft bot

aufgrund ihrer ,,extensiven" Nut-

zungsformen ein abwechsìungsrei-

ches Landschaftsbild mit einer

standörtlich und nutzungsbedingten

Vielfalt an Lebensräumen. Die Kol-

lektìvierung der Landwirtschaft zu

DDR-Zeiten und die Anpassung der

Landwirtschaft an die Bedingungen

der EU-Agrarpolitik seit 1991 haben

einen grundlegenden Wandel in der

Kulturlandschaft ausgelöst Verbun-

den ist dieser Wandel mit einem

erheblichen Verlust von Lebensräu-

men wildlebender Pflanzen- und

llerarten. Dabei gehören zu diesen

Biotopen eine Vielzahl von Lebens-

räumen, die durch landwirtschaftli-

che Nutzung entstanden sind und

die heuÌe nur durch eine Weiterfüh-

rung der Nutzung bzw. einer ent-

sprechenden Landschaftspf lege zu

erhalten sind Ausgehend davon ist

deshalb ein vordringliches Ziel des

Naturschutzes und der Land-

schaftspflege in Sachsen die Pflege

und pflegliche Nutzung der Kultur-

landschaft. Es geht vor allem um

die dauerhafte Erhaltung der noch

vorhandenen Restflächen der Kul-

turlandschaft als Ruckzugsgebiet

bedrohter Pflanzen- und llerarten

Diese Aufgabe ist in heutiger Zeit

nur durch Fördermaßnahmen zu

erreichen Bis 1999 wurden dìe

dazu entwickelten Programme vor

allem mit Haushaltsmitteln des

Freistaates Sachsen f inanziert.

Wichtigste Förderrichtlinie für

Naturschutzmaßnahmen war die

,,Richtlinie für die Förderung von

Maßnahmen des Naturschulzes

und der Landschaftspflege im Frei-

staat Sachsen vom 26 Juni '1997",

kurz,, Landschaftspf legerichtlinie "

genannt Seit 1991 wurden prakti-

sche Maßnahmen der Biotoppflege

und -gestaltung, des Artenschutzes

und der Pflege aufgegebener land-

wirtschaftlicher Flächen unter-

stützt Jährlich konnten so über

1000 Einzelmaßnahmen zur Erhal-

tung von Lebensräumen in unserer

Kulturlandschaft und zum Schutz

gefährdeter Pf lanzen- und llerarten

gefördert werden Dìe gepflegten

Biotopflächen betrugen in den

letzten drei Jahren jährlich ca

5 000 ha. Es isr geplant, die Richtli-

nre über den derzeitigen Geltungs-

zeitraum hinaus fortzuführen
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Kultuilandschaft

0berlausitz

Ahh.'t0

Förderung Verlrags-

natu6chutz

" ab 2000 in das Programk

,,Natußchutz und Erhalt

Ku ltu r I a nd sc h aft I N AK ) "

¡ntegrieft

1.5.2 Naturschutz und Erhalt der Kul-

tu rl a nd sc h aft ( N AK ) - Ve ftra gsn atu r-

schutz

Die in den letzten Jahren mit der

Landschaftspf legerichtlinie umge-

setzten Maßnahmen hatten ihren

Schwerpunkt in der Pflege von

Schutzgebieten und geschützten

Biotopen Ergänzend dazu wurde

der Vertragsnaturschutz f ür solche

Flächen angeboten, wo die beste-

hende Bewirtschaftung an die

Anforderungen des Naturschutzes

angepasst werden sollte (pf legliche

Nutzung)

Der bis Ende 1 999 angebotene Ver-

tragsnatu rsch utz (Landwi rtschaft

und Fischerei) wurde durch das

Programm ,,Naturschutz und Erhalt

Kulturlandschaft (NAK) " ersetzt

Das Programm ist als Bestandteil

der kunftigen Agrarumweltmaßnah-

men in der ,,Richtlinie zur Förde-

rung einer umweltgerechten Land-,

wirtschaft im Freistaat Sachsen Nr.

7312000" als Teil E verankert.

Dabei wurden die naturschutzge-

rechten Bewirtschaftungsvarianten

des Vertragsnaturschutzes und des

Kultu rlandschaftsprogramms

gebundelt, wesentlich erweitert

und in der Art der Vorgaben flexibel

gestaltet. Gefördert werden ìm

Bereich der Landwirtschaft wie bis-

herz B die naturschutzgerechte

Wiesennutzung, die Streuobstwie-

senpflege oder auch die Stilllegung

landwirtschaftlicher Nutzf lächen zur

Biotopentwicklung. Neu hinzuge-

kommen sind u. a. Fördermöglich-

keiten zur naturschutzgerechten

Ackerbewirtschaftung und zum

Erhalt historischer lVerkmale auf

landwirtschaftlichen Flächen. Der

Erhalt historischer Merkmale

erweìtert die Möglichkeiten, ver-

bleibende Rückzugsgebiete für

Flora und Fauna (2. B Steinrücken,

Hecken, magere Raine) in der

Agrarlandschaft zu bewahren und

zu pflegen

Wesentlicher Pluspunkt von NAK

ist die lVöglichkeii, die Vorgaben

für die Bewirtschaftung ganz indivi-

duell, vom jeweiligen naturschutz-

fachlichen Ziel bestimmt, )rereinba-

ren zu können. Damit wird die oft
kritlsierte Starrheit landwirtschaft-

licher Programme (Stichwort

Schnittzeitpunkt) durchbrochen
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1.5.3 N atu rsc h utzg roß p ro j e kte ( N G P )

Naturschutzgroßprojekte sind Pro-

jekte, die bundesweit mit dem Ziel,

gesamtstaatlich repräsentative und

gefährdete Geblete mit natìonaler

Bedeutung fur den Arten-, BioÌop-

und Landschaftsschutz dauerhaft

zu sichern, durchgeführt werden.

Die Größe der Projekte überschrei-

tet herkömmliche Naturschutzvor-

haben bei weitem. Dies ist notwen-

dig, um der weiter anhaltenden

Fragmentierung bzw. Entwertung

für den Naturschutz bedeutsamer

Flächen in der Bundesrepublik ent-

gegenzuwirken und die Defizite an

großf lächigen Naturschutzgebieten

zu verflngern.

Wichtige Auswahlkriterien f ür

Naturschutzgroßprojekte sind:

f . ihre Repräsentanz als herausra-

gende Belspiele von Landschafts-

typen und Naturiäumen,

2. ihre Großflächigkeit zur Siche-

rung von Landschaftsteilen als Gan-

zes sowie zum Erhalt überlebensfä-

higer Populationen der Pflanzen-

und llerarten (großzügige Bemes-

sung der Projektgebìete),

3. ihre Naturnähe bzw. Natürlìchkeit

und

4. ihre Gefährdung.

Die Projekte werden anteilìg vom

Bund mit -/\c'/o, vom Freistaat Sach-

sen mit 20% und vom jeweiligen

Projektträger mit mindestens 5%

der Ausgaben finanzìert. Die Mittel

werden u a. zum Ankauf oder zur

langfristigen Pacht von Grundstü-

cken, fur Ausgleìchszahlungen, für

Flächenextensivierungen und für

Maßnahmen zur Ersteinrichtung

von Biotopen elngesetzt.

lm Freistaat Sachsen sind derzeit

drei Projekte bewilligt.

lm ,,Presseler Heidewaìd- und

Moorgebiet" innerhalb des Natur-

parks ,,Dübener Heide" soll ein

4.380 ha großes Waldgeblet mit

Ubergangs- und Niedermooren

geschützt werden Das seit 1995

laufende Projekt soll bis mindes-

tens 2007 mìt insgesamt 8,08

Mio. € gefördert werden.

Das im Naturraum Oberlausitzer

Heideland gelegene NGP ,,Teichge-

biete Niederspree-Hammerstadt"

ist eine 1.880 ha große Teich- und

Waldlandschaft mit hoher Bedeu-

tung f ür die Vogelwelt. Hier läuft

das Projekt im Zeìtraum 1997 -

2006 mit einem voraussichtlichen

Gesamtvolumen in Höhe von 6,49

Mio. €.
Das jüngste und mit einer Fläche

von 766 ha auch kleinste ist das

NGP ,,Bergwiesen im Osterzge-

birge". Hier soll im Zeitraum von

1999 - 2008 mìt insgesamt 4,96

Mio € montanes, extensiv genutz-

tes Grünland mit Birkhuhnvorkom-

men geschützt werden.

Ein weiteres NGP ist im Bereich

der ,,Hermannsdorfer Wiesen" vor-

stellbar. Hierzu sind aber noch

umfangreiche Vorarbeiten zu erledi-

gen, bevor eine Bewìlligung durch

den Bund in Aussicht gestellt wer-

oen Kann.

Düne - nördliche¡

BoxbeÌg

Bitkhuhn (Lytutus tetilx)



Boden ist eines unserer hedeutsams-

ten Naturgäten Bedingt durch seine

vielfältigen Funktionen und die inten-

sive Nutzung durch den Menschen

kam und kommt es zu gravierenden

Eingriffen in die natürliche Boden-

stru ktur. D u rc h Fl ä ch enve rh ra u ch f ür

Siedlungen, Gewerhe und Verkehrs-

hauten, verbunden mit Versiegelung

der Böden, durch Bergbau sowie

durch Bodenerosion und -verdichtung

hei landwirtschaftlicher Nutzung sind

die natürlichen Bodenfunktionen in

vielen ßegionen stark beeinträchtigt

oder gefährdet. Ausgehend hiervon

hat de¡ Bodenschutz in Sachsen in

den Jahren seit 1990 eine wesentliche

Aufwertung ertahren.
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Als am '1 2, August '1 991 das Erste

Gesetz zur Abfallwirtschaft und zum

Bodenschutz im Freìstaat Sachsen

in Kraft trat, war Sachsen eines der

ersten Bundesländer, in denen der

Boden durch ein Spezìalgesetz

geschuÌzt wurde, Nach der Einfüh-

rung des Bundes-Bodenschutzge-

setzes im Jahre 1998 wurde das

sächsische Bodenschutzgesetz im

Jahre 1999 durch das Sächsische

Abfallwirtschafts- und Bodenschutz-

gesetz (SächsABG) ersetzt Eine

Voraussetzung lür die Umsetzung

rechtlicher Grundlagen und boden-

schutzfachlicher Ziele sind die Ver-

fügbarkeit bodenkundlicher lnforma-

tionen und deren Auswertung Das

Sächsische Landesamt für Umwelt

und Geologìe (LfUG) erarbeitet dazu

die folgenden Materialien

Bodenü bersichtska rte
1:200.000 (BÜK 20ol

Generalisierte Altdatenbasis ergänzt

durch Realprofile

Flächenabdeckung in 2002: 1 00%

Bodenkarte l:50.000 (BK 50)

Systematische bodenkundliche
Landesaufnahme

Flächenabdeckung in 2002:'15%

Konzeptbgdenkarte I :25.000'(BKxonzl

fúr natürllche Böden auf Altdatenbasis

Flächenabdeckung in 2002: 100%

Kippsubstratkarte I ;25.0ffi (KSK 1 0)

Für Braunkohlenbergbaufolgelandschaft

Flächenabdeckung in 2002: 100%

, Bodenmessprogramm

Messnetze: Messraster 4x4 km, in

Teilen '1x1 km oder dichter (s a. X 1.4)

Bodenmonitoring Dauerbeobachtungs-

flächen: 53 Flächen, davon 6

lntensivmessflächen

2.1

FI äch e n i na nspru ch n ahme
durch Versiegelung

Durch die Versiegelung von Boden- Fläche im Zeitraum 1996 bis 2000

flächen als Baustandort für Sied- insgesamt um ca. 12.000 ha

lung, Gewerbe und Verkehrsanlagen (120 km') angestiegen. Das ent-

werden wesentliche Funktionen des spricht eìnem durchschnittlichen

Bodens gestört oder vernichtet. So landesweiten Flächenverbrauch von

kann Niederschlagswasser nicht 6,6 ha pro Tag und ist damit auf

mehr im Boden gespeichert werden dem nahezu unveränderten Niveau

und fließt oberflächlich ab Dadurch des Zeitraums von '1 992 bis 1996

steigt u a die Gefahr von Hochwas- lm Wesentlichen sind dabei die

sern; lleren und Pflanzen wird die Böden der landwirtschaftlichen

Lebensgrundlage entzogen und Nutzflache, also Acker- und Grün-

unter Umständen deren Lebens- landfläche, betroffen Die aufge-

raum zerschnitlen zeichnete Entwicklung lst aus

lm Jahr 2001 lag der Anteil der Sìed- Umweltsicht unbefriedìgend. Durch

lungs- und Verkehrsfläche bezogen wirksame ressortÜbergreifende

auf die Landesfläche des Freistaats Maßnahmen ìst eine Reduzlerung

Sachsen bei '1 1,3 %. Dabei ist diese des Flächenverbrauchs anzustreben
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Abb.2

Bodenmessnetze im

Freistaat Sachsen

2.2

Bodenmessprogramm
Bodenschadstoffe

Um die lnformationsgrundlagen

uber die Böden des Freistaates

Sachsen zu verbessern, wurde

durch das Landesamt für Umwelt

und Geologie (LfUG) ein Boden-

messprogramm durchgef ührt.

Dabei wurden im Zeìtraum von

1993 bis 1997 landesweit die geo-

genen (natürlichen) Gehalte anorga-

nischer Stoffe in den Böden

bestimmt, die im Wesentlichen

durch das Ausgangsmaterial bei

der Bodenbildung beeinflusst wer-

den Aufgrund der geologischen

Entwicklung finden sich in Sach-

sen, speziell im Erzgebirge und

Vogtland, eine Vielzahl von

Gesteinstypen, die gegenuber dem

Durchschnitt der Gesteine der Erd-

kruste z T, erhöhte Stoffgehalte an

bestimmten Schwermetallen auf-

weisen ln einigen Gebieten des

Erzgebirges (2. B. Altenberg, Frei-

berg, Ehrenf rìedersdorf, Schnee-

berg, Johanngeorgenstadt) f inden

sich in den Gesteinen und somit

auch in den Böden anormal hohe

Gehalte an Arsen und verschiede-

nen Schwermetallen.

Zudem wurden infolge des intensi-

ven Bergbaus seit dem Mittelalter,

der relativ hohen Bevölkerungs-

dichte sowie der starken lndustriali-

sierung Sachsens die Böden weite-

ren hohen Belastungen ausgesetzt

Teìlweise kam es lokal zu enormen

Arsen- und Schwermetalleinträgen

(u. a. Freiberg, Ehrenfriedersdorf),

t.l
-îtñ--1I Bôrná I

Bodenmessnetz 4x4 km Raster

Bodenmessnetzte 1x1 km Raster

Sondermessnetze

1

2

I

6

Böden der Altmoränenlandschaften

Böden der Löss-

Böden der Berg- und Hügelländer m¡t hohem
Añte¡l an Sandste¡n

Bôden der Berg- und Hügelländer m¡t hohem
Ante¡l an lvlagmal¡ten und l\4etamorph¡ten

Bôden der Berg- und Hügelländer m¡t hohem
Anteìl an Ton- und Schluffschiefern

Böden der tiberreg¡onalen Flusslandschaften



Abb.3

Arsen im mineralischen

0be¡hoden

Hoyerswerda

As Img/kgì
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Nennenswerte Stoffeinträge sind

weiterhin auf dìe Emissionen von

Großfeuerungsanlagen zurückzu-

führen. Auf landwirtschaftlich und

gärtnerisch genutzten Flächen

können uber bestimmte Dunger

zusätzlich in geringen Mengen

organische und anorgan¡sche

Schadstoffe eingetragen werden.

Besonderen Einflüssen sind die

Auenböden in den Uberflutungsbe-

reichen unserer Flüsse durch deren

Schadstoff last ausgeseÌzt (Mulde-

system, Zschopau, Elbe)

E



2.3

Bodenerosion und
Bodenverdichtung

2.3.1 Bodenerosion

lm Freistaat Sachsen sind ca

600 000 ha Fläche potentiell ero-

sionsgefährdet, Das betrifft insbe-

sondere Ackerflächen bel aus-

schließlich konventioneller Bewirt-

schaftung Dies enlspricht ca 80%

der insgesamt 725 000 ha umfas-

senden sächsischen Ackerfläche.

Davon werden 450 000 ha der

Mitte und des Sudens im Freislaat

als vorrangig potenziell wasserero-

sionsgefährdet bewertet (ca 60 %

der sächsischen Ackerf läche)

Auf den ,,leichteren" sandigeren

Böden in Nordsachsen tritt neben

der Wassererosion zunehmend

auch Winderosion auf. Die poten-

ziell winderosionsgefährdete Fläche

beträgt 1 50.000 ha (20 % der säch-

sischen Ackerfläche). Maßnahmen

zum Schutz des Bodens vor Ero-

sion wurden insbesondere durch

das Programm,, Umweltgerechte

Landwirtschaft (UL)" eingeleitet

Zu diesen Maßnahmen gehören

unÌer anderem die konservierende

Bodenbearbeitung, bei der die

Ackerkrume lediglich aufgelockert

wird, ohne sie zu wenden, sowie

die Verwendung von Mulchsaaten

und Zwischenfruchtanbau Ziel die-

ser sehr umfangreichen Maßnah-

men ist die Reduzierung der

Bodenerosion durch eine möglichst
ganzjährìge Bodenbedeckung

sowie den Aufbau und den Erhalt

einer stabilen Bodenstruktur. Diese

Wirkung wurde durch Praxisversu-

che, Demonstrationsvorhaben und

wissenschaftliche Forschungsvor-

haben belegt, die durch LfL und

LfUG begleitet wurden Dabei hat

sich bei Berechnungsversuchen

eine mittlere Erosionsverminderung

von 80 - 90% ergeben Zusätzlich

kann bei besonders gefährdeten

Flächen auch eine Anderung der

Nutzung erforderlich sein (z B

Acker- Grünland oder Acker-
Wald).

2.3.2 Bodenverdichtung

Bodenverdichtung fuhrt zu eìner

Störung des Bodengefüges, zur

Abnahme des Porenvolumens (im

Boden enthaltene, mit Luft und

Wasser gefüllte Hohlräume) und

damit zu Beeinträchtigungen der

Regelf unktion (Wasserauf nahme

und -speicherung, Stoffverlage-

rung), der Lebensraumfunktion

(Bodenlebewesen, Durchwurze-

lung) und der Produktionsfunktion

der Böden

Auf landwirtschaftlichen Flächen

stellt insbesondere die Unterboden-

verdichtung eine Gefährdung dar.

Ursache dafür sind der Einsatz

schwerer Landmaschinen mit zu

hohen Radlasten, nicht booenscno-

nender Bereifung oder die Bearbei-

tung bei zu nassem Boden

lm Programm,, Umweltgerechte

Landwirtschaft (UL)" sind daher

Maßnahmen zum vorbeugenden

Bodengefügeschutz und Maßnah-

men zum Schutz des Bodens vor

Erosion vorgesehen.

Zwisôhenfruchtanbaufl ächê
in ha

1 8.553

. 17.507

25.386

25.216

26.619

34.018

Ahh.4

Entwicklung deÌ miI

Mulchsaalen bzw.

Zwischenl¡üchten

hestellten und

geföileñen Fläche /
Programm Umwellge-

rcchte Landwìttschaft

Gèsamtackerfläche in ha

71 I 800

71 7 800

722.000

724 400

726.360

725.449



Um weitere Fragen der Bodenver-

dichtung und Bodeneros¡on ¡n

Sachsen zu klären, wurde ein For-

schungsvorhaben,, Bodendegradie-

rung" veranlasst. lnformaÏionen

über die Ergebnisse werden u, a

im lnternet unter

www. umwelt.sachsen.de/lf ug/

gegeben.

Bergbauzweig

eingestellter Spat-, Steinkohle-
rrnd Frzhornhrrr

eingestel lter Uranerzbergbau
(Sanierungsbergbau Wismut)

Steine und Erden

Braunkohle

2.4

Böden der Bergbaufolge-
landschaft

Sachsen gehört zu den Bundeslän-

dern mit intensiven Bergbauaktivi-

täten Mìt 79 o/o haT der Braunkoh-

lenbergbau den größten Anteil an

der Flächeninanspruchnahme,

gefolgt von Steìne & Erden 115 V"\

und dem früheren Uranerzbergbau

(Sanierungsbergbau "Wismut",

4,1 o/'l Während der Erzbergbau

inklusive Uranerz eingestellt ist und

dìe Braunkohlenförderung in Sach-

sen wieder leicht ansteìgt, ìst zur

Zeit in der Steine- und Erdenindus-

trie keine Förderungszunahme fest-

Flächeninanspruchnahme (ha)

gesamt

1.530

2 500

I 000

48 000

rekultiviert nichtrekultiviert

i+

zustellen Durch den Bergbau, vor

allem den oberirdischen, werden

die Böden zerstört und verlieren

ihre natürlichen Bodenfunktionen

Durch Rekultivierung nach Beendi-

gung der Rohstoffgewinnung wird

eine funktìonsfähige Bodenschicht

wìederhergestellt Dadurch sollen

die devastierten (zerstörten) Flä-

chen strukturell und ökologisch in

den umgebenden Natur-/Kulturraum

integriert und eine ökologisch ver-

trägliche Folgenutzung ermöglicht

weroen

Hinterlassene Form

Halden / (Spül)Kippen / Pingen /
Tagebaue

Halden / lndustrielle Absetzanlagen

lagebaue / Gruben / Halden / Kippen

Tagebaue / Halden / Kippen

Speicher Lohsa ll

Abh.5

Bergbau und Bekulti-

vierung in Sachsen,

Stand 2000

t:
'ã

1 140

1.300

k.A

28 000

390

1.200

k. A.

20 000



ErÍassung und
Untersuchung von
Altlasten

ln der Vergangenheit sind in Sachsen

viele Flächen durch ihre Nutzung zum

Be is p i e I a I s I n d ustri esta nd o ¡t, Ta nk-

stellen, durch nilitä¡ische Nutzung

oder durch unsachgemäßen Umgang

mit gefährlichen StoÍfen nit Schad-

stoffen helastet wo¡den. Von diesen

Flächen gehen auch heute noch

Gefah¡en für die Gesundheit oder die

Umwelt, i nsbeson d e re f ü r G ru ndw as-

ser ode¡ Flüsse und andere Gewässer

aus. Hier besteht teilweise akuter

Handlungshedarf.

ln den 90er Jahren lag ein Schwer-

punkt in der Erfassung von Alt-

lasten - Flächen, von denen nach-

gewiesen Gefahren ausgehen oder

Gewässerschäden verursacht wur-

den - und altlastenverdächtiger Flä-

chen - Objekte, von denen vermut-

lich Gefahren ausgehen Derzeit

werden im Sächsischen Altlasten-

kataster (SALKA) 27.697 Altlasten

und altlastenverdächtige Flächen

verwaltet. Bei großen Altstand-

orten, z. B. militärischen uno

Rüstungsaltlasten, wurde aus fach-

lichen Gründen eine weitere Diffe-

renzierung vorgenommen. Damit

sind im SALKA 34.191 Teilflächen

regrslnert

Nach der Erfassung der Standorte

wird vorerst ohne technische

Untersuchungen gepruft, ob sich

Anhaltspunkte fur eine Belastung

mit Schadstoffen ergeben. lVuss

diese Frage mit Ja beantwortet

werden, folgen orientierende

Untersuchungen mittels Stichpro-

ben

Der aus diesen Schritten folgende

Handlungsbedarf wird durch das

Bodenschutzrecht festgelegt. Die-

ser wird in die Kategorien

A - kein Altlastenverdacht
(Ausscheiden der Fläche aus der

Bearbeitung)

Altlasten
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27 697 Flächen

34.191 Teilflächen

B - f ur die derzeitige Nutzung

keine Gefährdung vorhanden

(Belassen)

C - Fläche ist zu überwachen

(Kontrolle)

E - Weiterbehandlung der Fläche

(Erkunden und Sanieren)

eingeteilt.

lm Ergebnis der historischen Erkun-

dung konnten 13 o/o der Flächen

aus der Bearbeitung genommen

werden (Kategorie A) Bei einem

Drittel ist bei derzeitiger Nutzung

keine Gefährdung vorhanden (Kate-

keine Angabe 3%

Ausscheiden lo/o

Altablagerungen

8.592

8.945

Altstandorte

18.595

23.113

Ahh. I
Altlaslen in Sachsen,

Stand 3/2M0

Sanierungsarheiten

an de¡ Halde 366

de¡ WISMUT GnbH ín

Schlena-Alheroda

Abh.2

Handlungsbedail nach

det orientiercnden

E*undung von 14.247

altlastenvedächtigen

Flächen (Stand i/2000)

Belassen 25o/o

Erkunden 44To

Übenvachen 21o/o

gorie B), 48 % mussten weiter

erkundet werden (Kategorie E)

Nach der orientierenden Untersu-

chung konnten we¡tere 7 o/o als

unbelastet eingeschätzt werden

Bei immerhin 44 % der Flächen

ergab sich aber die Notwendigkeit

der Weiterbearbeitung.



Sanierung von Altlasten

Bei der Sanierung von Altlasten

kommen je nach örtlicher Sltuation

verschiedene Verfahren zum Ein-

satz. Am häufigsten wird Boden

ausgehoben und umgelagert oder

deponiert. Damit wird die Gefahr

endgültig beseitigt. Oftmals wer-

den Abdeckungs- und Abdichtmaß-

nahmen ergriffen, so dass Schad-

stoffe nicht mehr in die Umwelt

austreten können, ein Wiederauf le-

ben der Gefahr durch Schäden an

den Dichtungen besteht jedoch

weiterhin. Ein weiteres Verfahren

für den Boden ist die biologische

Behandlung. Dafür wird Boden aus-

gehoben und in einer aufgeschich-

teten Miete mit Nährlösung und

Luftzufuhr so behandelt, dass

bodeneigene lVikroorganismen die

Schadstoffe abbauen. Nach

Abschluss der Behandlung kann

dann der Boden wiederverwendet

weroen.

Die Untersuchung, Sanierung und

Überwachung von Altlasten ist mit

zum Teil erheblichen Kosten ver-

bunden. lm Durchschnitt müssen

für eine Flächensanierung mehr als

400.000 DM aufgebracht werden.

Seit 1991 konnten schon ca, 1.500

Altlastenflächen saniert werden

(Stand 3/2000). Für die nächsten

Jahre wird aber noch mit einem

Sanierungsbedarf bei mindestens

3.000 Flächen gerechnet.

Anzahl

40.000

35.000

30.000

25.000

20.000

15.000

10.000

5.000

0

Amtsermittlung

-
Erfassung BBodSchG 5'l 1

Detail- Sanierungs
Untersuchung Untersuchung

BBodSchV BBodSchG

52 4.Ph 513 (11

Sanierung Ubenruachung

BBodSchV BBodSchG

5s 915 (1 l

Sanierung

Übenvachung 100

50 't00 150 200 250 300 350 400 450 500



Ahfälle entstehen bei industriellen

Pro d u kti o nsp rozesse n, i n private n

Haushalten, in Gewerhebetrieben und

in kommunalen Einrichtungen. Das

Ziel einer modernen Kreislaufwirt-

schaft ist es, Abfälle zu vermeiden

und nicht vermeidhare Ahfälle vor¡an-

gig zu verwerten. Wenn das nicht

möglich ist, sind Abfälle umweltver-

träglich zu entsorgen.

Jeder kann durch sein Verhalten dazu

beitragen, dass Abfälle vermieden

werden, z.B. durch Verzicht auf nicht

notwendige Verpackungen, durch den

Ka ul I a n g I eb i ger u n d sch a dstoff a rme r
Produkte und die Nutzung von Mehr-

wegverpackungen.

Auch lndustrie und Gewerhe sind

a n ge ha lte n, P rod ukti o nsp rozesse un d

Produkte abfall- und schadstoflarm zu

gestalten, Ianglebige und reparatur-

f re u n d I i c he Prod ukte zu entwi c ke I n.

Sekundä¡rohstoffe einzusetzen sowie

B ü cknahm e- u nd Verwertun gssysteme

einzurichten.

Feste Si ed I u ngsahfä I I e

Feste Siedlungsabfälle sind Abfälle

aus Haushalten sowie gewerbliche

und industrielle Abfälle ähnlicher

Zusammensetzung. Sie beinhalten

Restabfälle, sperrige Abfälle, Bioab-

fälle und getrennt gesammelte Alt-

stoffe. Zusätzlich zählen Abfälle

von öffentlichen Flächen, d.h. Stra-

ßenkehricht, Marktabfälle sowie

Garten- und Parkabfälle zu den

festen Siedlungsabfällen.

Das Landesamt für Umwelt und

Geologie erstellt jährlìch eine Sied-

lungsabfallbilanz für Sachsen. Diese

enthält alle wichtigen lnformatio-

nen zur Menge und zu den Entsor-

gungswegen der Siedlungsabfälle.

Die nachfolgende Abbildung zeigt

das Siedlungsabfallaufkommen in

Sachsen für die Jahre 1 995-2000.

Das Aufkommen an Restabfällen

und sperrigen Abfällen verringerte

sich seit dem Jahr 1995 stetig. So

sank beispielsweise das Restabfall-

aufkommen von 264 Kilogramm je

Einwohner und Jahr [kg/(E"a)l im

Jahr 1995 auf 160 kg/(E*a) im Jahr

2000. lm gleichen Zeitraum stieg

die Menge an getrennt gesammel-

ten Bioabfällen von 26 kg/(E*a) auf

44 kglE*a) und Altstoffen (Altglas,

Altpapier, Leichtverpackungen) von

1 13 kg/(E*a) auf 149 kg/(E*a)

Zu dieser positiven Entwicklung

trugen eine verstärkte Abfalltren-

nung, die Einführung der Bioabfall-

sammlung ebenso wie Abfallver-

meidung durch Abfallgebühren-

satzungen bei. Ein weiterer Grund

Abfall und Deponien



Solannlagen

dienen den

Bessourcenschutz

Abb. t
Aulkomnen an Íesten

Siedlungsabfällen in

Sachsen ohne AhÍälle

von öÍÍentlichen

Flächen (1995-Zn0)

ist die sinkende Menge an Hei-

zungsaschen im Restabfall infolge

der Umstellung vieler Heizungsan-

lagen von Kohle- auf Erdgas- oder

Erdölfeuerung.

kg/( E*a l

300

Deponien

Der nicht verwertete Anteil der

Siedlungsabfälle wird überwiegend

auf Deponien entsorgt.

Zu Beginn des Jahres 2002 wurden

in Sachsen noch 20 Siedlungsab-

falldeponien betrieben Um die

umweltverträgliche Ablagerung der

Restabfälle zu gewährleisten, hat

der Freistaat Sachsen in den ver-

gangenen Jahren erhebliche För-

dermittel für die Nachrustung und

Anpassung der Deponien an den

Stand der Technik bereitgestellt So

wurde die technische Ausstattung

der Deponien in den letzten Jahren

deutlich verbessert Etwa 3/4 der

sächsischen Deponiekapazitäten

haben eìne Basìsabdichtung, die

dazu dient, den Boden und das

Grundwasser vor schädlichen Ver-

unreinìgungen zu schützen Ab

dem Jahr 2005 dürfen nur noch

vorbehandelte Abfälle auf Deponien

abgelagert werden. Dadurch

werden sich die abzulagernde

Abfallmenge und deren Schadstoff-

potenzial deutlich verringern.

I

Sonderahfälle

Als Sonderabfälle bezeichnet man

Abfälle, die nach Art, Beschaffen-

heit oder Menge in besonderem

Maße gesundheits-, luft- oder

wassergefährdend, explosibel oder

brennbar sind oder ubertragbare

Krankheiten enthalten oder hervor-

bringen können An die Sonderab-

fallüberwachung und -beseitigung

werden deshalb besondere Anfor-

derungen gestellt. Die Entsorgung

solcher,, besonders überwachungs-

bedurftigen Abfälle" erfolgt in

Sachsen durch private Entsor-

gungsunternehmen unter markt-

wirtschaftlichen Bedingungen Der

Frelstaat Sachsen beschränkt sich

ausschließlich auf Kontrolle und

Uberwachung.

ln einer Sonderabfallbilanz werden

sowohl die Mengen und Entsor-

gungswege von besonders über-

wachungsbedürftigen Abfällen

innerhalb Sachsens als auch Abfall-

¡mporte und -exporte dargestellt.

Bis zum Jahr 1999 hat das sächsi-

sche Sonderabfallauf kommen jähr-

lich zugenommen lm Jahr 2000

Restabfälle aus Haushalten und Kleingewerbe

sperrige Abfälle

Altglas, Altpapieç Leichtverpac kun gen

Bioa bfä lle250

200

'150

'100

I 999

50

1 998 2000
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Wasser íst Leben.

0hne Wasser kann kein Lehen auf

u nseÍem P I a neten ex i sti e re n.

Der Mensch hat zunehmend in diese

natürlichen Gegebenheiten eingegrif-

fen: durch Anderungen der FIussläufe,

Kanalbau, Landwirtschaft oder Ent-

nahme von Trink- und Brauchwasser

aus Grundwasserleitern und 0berflä-

chengewässern.

Nicht zuletzt die globalen und regio-

nalen Klimaveränderungen wirken aul

die sensiblen Beziehungen des Was-

serhaushalts.

Im Freistaat Sachsen wurden in den

letzten Jahren erhebliche AnstÍengun-

gen untenommen, die Beschaffenheit

und den hiologischen Zustand der

Gewässer zu verhessern hzw. zu

sta h i I isi e re n und d i e N utzun gsa nfor-

derungen zu sichern. Dabei wurden

deutliche Erfolge erzielt.
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3.1

0hertlächenwasser-
beschaffenheit der
FIießgewässer

Die Bäche und Flüsse Sachsens

sind von Natur aus vielgestaltig

Von den Mitlelgebirgen bis zum

Flachland repräsentieren regionale

Gewässertypen zum Teìl grundle-

gende Unterschiede in ihrem natur-

gegebenen Erscheinungsbild.

Durch übermäßige lnanspruch-

nahme der Gewässer, insbeson-

dere mit Stoffeinträgen aus Abwas-

sereinleitungen der lndustrie und

Kommunen, mit diffusen Stoffein-

trägen aus der Landwirtschaft und

durch strukturelle Veränderungen,

wie Gewässerverbau, Wehr- und

Stauanlagen, wurden in der Vergan-

genheit zahlreiche Flüsse in ihrer

natürlichen Funktion nachhaltig

beeinträchtigt. Die in dem letzten

Jahrzehnt erzielten Fortschritte

auf dem Weg einer umwelt-

gerechten Wasserwirtschaft

spiegeln sich vor allem in der

erreichten Wasserbeschaff en-

heit wider

3.1.1 Messprogramm

0 b e rtl ä c h e nw a sse ¡h es c h aff e nh e it

Grundlage für die Ermittlung der

Wasserbeschaffenheit der Fließ-

¡ar¡¡Äccor rrn¡l ¡loron

Entwicklung ist das

Messprogramm

Oberf lächenwasser-

beschaffenheit des

Freistaates Das Mess-

programm gewährleistet eine

f lächendeckende chemisch-physì-

kalische und bìologische Gewässer-

guteüberwachung, Es erfasst ca.

4150 km Gewässerstrecke, die dìe

Wasserbeschaffenheit in den Fließ-

gewässern des Freistaates Sach-

^^^.^^.4-^^+;^.^^òvl I I ç1,/l dJúl I Llvl çl l.

3.1.2 Gewässergüte

Die Gewässergute wird auf Grund-

lage der Saprobienindices

bestimmt Hierzu werden Vorkom-

men und Häufigkeit bestimmter

Kleinlebewesen (sog Saprobien) im

Gewässer bestimmt Mit einer For-

mel wird dann die Gewässergüte

(Saprobienindex) berechnet Diese

reicht von Güteklasse I - unbelas-

tet - bis zur Güteklasse lV - über-

mäßig verschmutzt Die biologische

Gewassergutebewertung auf der

Basis der Saprobienindices

beschreibt nur einen Teilaspekt aus

dem auftretenden Belastungsspek

trum, nämlich

die sich

auf den

haushalt auswirkenden

Abbauvorgänge der Kohlen-

stoff- und Stickstoffoxidation

Damit wird der Geltungsbereich

der Gewässergutekarte auf diesen

spezif ischen Belastungsaspekt ein-

geschränkt Belastungen, die als

Störgrößen für die Gewässerflora

und -fauna klar erkennbar sìnd, wie

pH-Wert und Eìsengehalt, werden

mittels Sondersignatur hervorgeho-

ben (Kreuzschraffur).

Dìe Verbesserung der Wassergüte

ist insbesondere auf den Neubau

und die Rekonstruktion von kom-

munalen Abwasserbeseitigungsan-

lagen zurückzuführen. MussÌen

1991 noch 50 % der Hauptflìeßge-

wässer als stark verschmutzt der

Güteklasse lll , lll-lV oder lV zuge-

ordnet werden, lag dieser Anteil

2000 nur noch bei 0,4 Vo.

Nur im Einzugsgebiet der Elbe und

der Weißen Elster ist f ür einzelne

kleine Gewässerabschnitte dìe

Guteklasse lV (< 1 %) im Jahr 2000

zu ermitteln gewesen. ln einer Viel-

zahl von Gewässern

ko n nte

Ahh. t

Gewàsseryüte

mit Hauptlließ-

gewassetn



Ahh.2

Gewässergüleklassen
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3.2

Gewässerstruktur der
Fließgewässer

3.3

Hochwasserschutz

Abb.3

Gewässeßlruklut-

klassen

(

u nverändert

gerihg verändert

mäßig verändert

deutlich verändert

stark verändert

sehr stark verändert

vollständig verändert

Talsperre oder Stauanlage bzw
keine Bewertung

Die ökologische Funktionsfähigkeit

der Gewässer wird maßgeblich

durch Wasserbeschaff enheit,

Abf lussdynamik und Gewässerstruk-

turzustand bestimmt Ausbau und

Unterhaltung von Gewässern fÜhren

häufig zu Beeinträchtigungen des

Lebensraumes von gewässergebun-

denen Pflanzen und ïeren.

Bei einer erstmaligen Ubersichtskar-

tierung der Gewässerstruktur von

insgesamt ca 2000 Kllometern

repräsentativ ausgewählter vorwie-

gend großer und mittelgroßer sächsi-

scher Fließgewässer im Jahr 2000

sind im Hinblick auf den ökomorpho-

logischen Zustand Defizite festzustel-

len Dìe Bewertung der Gewässer-

struktur erfolgt dabei als Grad der

Abweichung vom poÌentiell natÜr-

lichen Zustand mit einer siebenstufi-

gen Bewertungsskala, dle von Stufe

1 - unverändert - bls Stufe 7 - voll-

ständig verändert - reicht

Demnach kann nur für ca, 30 % der

kartierten sächsischen Fließgewäs-

ser eine Strukturklasse 3 (mäßig ver-

ändert) oder besser ausgewiesen

werden, Diese naturnahen Flìeßge-

wässerabschnitte sind meist in den

weniger dicht besiedelten Gebieten

des Erz- und Elbsandsteingebirges

sowie der Oberlausitz anzutreffen.

Ca.70 % der kartierten sächslschen

Fließgewässer wiesen erheblìch

strukturelle Defizite auf und mussten

in dle Strukturklassen 4 (deutlich ver-

ändert) bis 7 (vollständig verändert)

und damit als naturfern eingestuft

werden

Als besonders problematisch zeigt

sich der Zustand der natürlichen

Auen. Diese sind in vielen AbschniÌ-

ten stark beeinträchtìgt.

3.3.1 VorbeugenderHochwasser-

schutz

Zum Schutz der Bevölkerung vor

Hochwasser ist ein vorbeugender

Hochwasserschutz unablässig.

Dabei ist es besonders wichtig,

Niederschläge in erster Linie auf

der Fläche zurückzuhalten Ein

effektiver Hochwasserschutz

beginnt somit bereits in den Ouell-

ochieTen der Flilsse Das beste

Mittel hier sind intakte Wälder,

denn der Waldboden und die

Bäume selbst sìnd ideale Wasser-

speicher. Ein Hektar Wald kann bis

zu zwei Millionen Liter Wasser auf-

nehmen, die er nur langsam wieder

abgibt, Seit '1 997 wurde daher dre

Waldfläche im Freistaat Sachsen

kontrnuierlich - um 0,5 Prozent - auf

insgesamt 487 886 Hektar erhöht



Die Waldmehrung und die Verbes-

serung des Waldzustandes insbe-

sondere im Erzgebirge und anderer

Ouellbereiche stehen weiterhin im

M ittelpunkt der Aufmerksamkeit

Aber auch die LandwirÌschaft kann

- und tut dies in vielen Bereichen

bereits - einen entscheidenden Bei-

trag zum Hochwasserschutz leisten,

indem sie die Ernterückstände statt

sie einzupflügen nur oberflächlich in

den Boden einarbeitet. So wird das

Wasserauf nahmevermögen des

Bodens beträchtlich erhöht. Sach-

sen ist bereits jetzt Vorreiter im

pfluglosen Ackerbau Dennoch

sollte langfristig dieses ökologisch

und ökonomisch sinnvolle Verfahren

noch weiter ausgeweitet werden.

Problematisch ist jedoch, dass in

Sachsen täglich eine Bodenfläche

von fünfzehn Fußballfeldern fur den

Straßen- und Siedlungsbau genutzt

und dabei versiegelt wird Auf die-

sen Flächen fließt das Wasser

ungehindert ab, Die Wasserhaltefä-

higkeit des Bodens bleibt ungenutzt

und die Hochwassergefahr steigÌ

Ein Ziel ist es daher, die Bautätig-

keit zunächst auf bereits versiegelte

Böden zu lenken. Statt Ackerland,

Wiesen und Weiden zu bebauen,

sollten besser ehemals bebaute

Brachen genutzt werden Geeignete

Flächen gìlt es zu entsiegeln und

lVöglichkeiten für die dezentrale

Versickerung von Regen- und

Schmelzwasser zu schaffen. Gene-

rell ìst es besser, über die Ufer tre-

tendes Wasser in naturlichen Uber-

schwemmungsgebieten wie Wie-

sen und Auen zurückzuhalten und

langsam versickern zu lassen, als

das Wasser durch ausgebaute und

eingedeichte Bahnen schnell abzu-

te tlen

3.3.2 Talsperren, Wasserspeicher

u n d H o chwasse rrü ckh a lteh e cke n

Neben dem vorbeugenden Hoch-

wasserschutz wird auch mit techni-

schen Mitteln Hochwassern entge-

ñen ñêtrêtên Hicr cind in efStef

Lìnie Talsperren, Wasserspeicher

und Hochwasserrückhaltebecken

als Stauanlagen von Fließgewäs-

sern zu nennen Während Talsper-

ren und Wasserspeicher überwie-
gend der längerfristigen Speiche-

rung von Wasser für verschledene

Zwecke dienen, besteht die Auf-

gabe von Hochwasserrückhaltebe-

cken ln der kurzzeitigen Rückhal-

tung von Hochwässern.

lm Freistaat Sachsen gibt es 196

Talsperren, Wasserspeicher und

Hochwasserruckhaltebecken Sie

dienen vorrangig der Bereitstellung

von Trink- und Brauchwasser sowie

dem Hochwasserschutz, darüber

hinaus werden sie fur Energie-

erzeugung, Niedrigwasserauf hö-

hung, Binnenfischerei, Naturschutz

und Erholung genutzt Von beson-

derer wasserwirtschaftlicher Bedeu-

Ìung sind die 72 Stauanlagen des

Freistaates Sachsen, die von der

LandestalsperrenverwaltunS (LTV)

betrieben und unterhalten werden

Die LTV bewirtschaftet einen Nutz-

raum mit einem Volumen von

insgesamt 567 Mio m', davon

112 Mio m3 Hochwasserrück-

halteraum

3.4

Grundwasser-
heschaffenheit

Grundwassermenge und -beschaf-

fenheit werden durch die natürliche

Bedeckung, die Art des Grundwas-

serleiters sowìe die Speisungsge-

biete und -bedingungen bestimmt.

Durch die intensive Nutzung der

Grundwasserressourcen, durch

atmosphärische Einträge sowie

durch großflächige und lokale

Schadstoffeinträge, wie z B. die

landwirtschaftliche Nutzung, wird

die natürliche Grundwasserbe-

schaffenheit beeinf lusst

3.4.1 Messprogramm Grundwasset

Sachsen hat ein Grundwasserbeob-

achtungssystem aufgebaut, das die

weitgehend vom Menschen unbeein-

flussten Grundwasserverhältnisse

und die Auswirkungen langfristiger

Einf lussfaktoren aus Landwirtschaft,

Siedlungstätigkeit und lndustrie

erfassen soll,

Das Messprogramm besteht aus

einem Grundmessnetz und mehre-

ren Sondermessnetzen. Bei Bedarf

werden die Ergebnisse aus Kontroll-/

Steuernetzen in die Auswertungen

einbezogen. Die Messstellen der

Kontroll- und Steuernetze werden

von Dritten (Deponiebetreibern,

Wasserwerken etc.) in Eigenverant-

wortung betrieben.

3.4.2 Nitratbelastung

Da die Nitratbelastung des Grund-

wassers in vielen Gebieten ein an-

haltendes Problem darstellt, ist der

Nitratgehalt ein Parameter, der für

die Bewertung der Grundwasserbe-

schaffenheit von großem lnteresse

ist. Zur Bewertung wurden die



Daten des Grundmessnetzes, des

Sondermessnetzes Landwirtschaft

und Ergebnisse der Wasserversor-

gungsunternehmen herangezogen

lm Rahmen des Grundmessnetzes

wurden im Jahr 2000 insgesamt 95

Messstellen untersucht. Die Aus-

wertung zeigt, dass bei 20 Mess-

stellen (12,6 %l der Grenzwert der

Trinkwasserverordnung (TrinkWV)

von 50 mg/l uberschritten wird.

Davon weisen 7 Messstellen

\-1 ,4o/o) eine starke Belastung von

uber 90 mg/l auf

An den Messstellen der Wasserver-

sorgungsunternehmen stellt sich die

Situatìon nicht ganz so problematisch

dar Bei I ok der übermittelten Werle

liegt der Nitratgehalt über dem

Grenzwert der Trinkwasserverord-

nung Messstellen mit einem Nitrat-

gehalt über 90 mg/l wurden fur das

Jahr 2000 nur in einem Fall gemel-

det. Auch dìe regionale Verteilung

der Belastungsschwerpunkte unter-

scheidet sich etwas von den Aussa-

gen aus dem Grundmessnetz.

Regional betrachtet bilden die Kreise

lVeißen, Kamenz und Riesa-Großen-

hain, der Teil Großenhain im Regie-

rungsbezirk Dresden sowie der

lVuldentalkreis im Regierungsbezirk

Leipzig die SchwerpunkLgebiete der

Nitratbelastung Auffällig hohe Werte

werden auch im Westteil des Krei-

ses Mìttweida (Regìerungsbezirk

Chemnitz) gemessen Allgemein sind

die Flachfassungen ln der Verwitte-

rungszone des Festgesteins durch

dle intensive landwirtschaftliche Nut-

zung im Regierungsbezirk Chemnitz

als gefährdet bzw belastet einzu-

schätzen Dagegen spielt dìe Nitrat-

belastung in den llefbrunnen der

Gebirge bisher nur eine untergeord-

nete Rolle Ebenfalls niedrige Kon-

zentraÌionen zeigen die Gebiete im

Osten Sachsens, insbesondere im

Niederschlesischen Oberlausitzkreis.

Eine Trendanalyse für Einzelfälle

wurde an 107 Messstellen durchge-

führt Es wurden Messstellen aus

dem Grundmessnetz und dem

Sondermessnetz Landwirtschaft in

die Auswertung einbezogen

Die zeitliche Entwicklung der Nitrat-

situatìon im Zeitraum 'l 996 bis 2000

zeigt keinen eindeutìgen Trend Die

meisten IVessstellen sind der Klasse

,,gleich bleibend" zuzuordnen Das

heißt, die Nitratgehalte schwanken

maximal ìn eìnem Bereich von - 1,5

bis + 1,5 mg/(l*a) Der Anteil der

Messstellen mit einem steigenden

lend ist bei Messstellen aus dem

Sondermessnetz Landwirtschaft mit

3-Ì,5ok am höchsten Demgegenuber

weisen nur 12,5 % der Messstellen

dieses Messnetzes eìnen fallenden

Trend auf. Während die eingeleiteten

Grad der Belastung

unbeeinfl usst

weitgehend unbeeinf lusst

gefährdet

be I astet

stark belastet

Summe Messstellen

> 0,5 pg/l

0,1 - 0,5 pg/l

0,05-<0,1 pg/l

Maßnahmen zur Umsetzung einer

gewässerschonenden Landwi rt-

schaft in den sächsischen Trinkwas-

sertalsperren (relativ kurze Fließzei-

ten) bereits zu einer deutlichen

Abnahme der Nitratgehalte des

Rohwassers geführt haben, kann

dies beim Grundwasser wegen der

erheblich längeren Fließzeiten des

Boden- und Grundwassers erst in

den nächslen Jahren bis Jahrzehnten

erwartet werden

3.4.3 Belastung mit Pîlanzenschutz-

mitteln

Gegenwärtig sind in Deutschland

ca 250 Pf lanzenschutzmittel-Wirk-

stoffe (PSN/i) zugelassen, die in über
'l 000 verschiedenen Präparaten zum

Einsatz kommen Aus dieser umfang-

reichen Lìste wurde vom Sächsi-

schen Landesamt für Umwelt und

Nitratgehalt
lmg/l]

Anzahl der
Messstellen

Abb.4

Nitratbelastung an

den Messstellen det

Wasserversorgungs-

untenehmen lür 2000

Abb.5

H â ut i g k e i lsv e rte i I u n g

de¡ PSM-BeÍunde an

den Messstellen des

Grundmessnetzes Íüt

2000

< 10 204

10-25 180

>25-50 162

>50-90 45

>90 1

592

< 0,05 pg/l

nicht bestimmbar

---'A



3.5

Geologie ein Parameterkatalog erar-

beitet, der neben aktuell zugelasse-

nen auch grundwasserrelevante

PSN/ mit ausgelaufener Zulassung

und Abbauprodukte von PSIV,

sogenannte Metiabolite, umfasst.

Die zur Beurteilung der PSM-Belas-

tung des Grundwassers herangezo-

genen Grundwasserproben stam-

men aus

. 95 Grundwassermessstellen des

Grundmessnetzes
¡ 77 Grundwassermessstellen aus

Sondernetzen
¡ 21 8 Rohwasserentnahmestellen

der Wasserversorgungsunterneh-

men

Eine Entwicklung der Grundwasser-

beschaffenheit wurde an 101 aus-

gewählten Messstellen (von 390)

für den Wirkstoff Atrazin unter-

sucht, um festzustellen, ob das

Anwendungsverbot vom März

1991 bereits Erfolge zu verzeich-

nen hat. Eine weitere Trendberech-

nung wurde für Desethylatrazin

durchgeführt, dem Hauptabbaupro-

dukt des Atrazins.

Uber 90 o/o der 101 betrachteten

Messstellen zeigen weder für Atra-

zin noch für Desethylatrazin einen

Trend. Allerdings ist die Anzahl der

Messstellen mit fallendem bis stark

fallendem Trend deutlich höher als

die der Messstellen mit steigenden

Gehalten. Die eingeleiteten Maß-

nahmen beginnen also allmählich

zu wirken, wenn auch mit Verzöge-

rungen von mehreren Jahren, da

die Schadstoffe nur langsam durch

den ,,Filter" Boden in das Grund-
\^/âeaôr ñôtân^ôn

Die Aufgabe einer verantwortungs-

bewussten und umweltverträg-

lichen Landwirtschaft ist es daher,

den Einsatz von Pflanzenschutzmit-

teln auf das unbedingt nötige Maß

zu beschränken und nach lVöglich-

keit andere Methoden oder boden-

und gewässerschonende Mittel

zum Pflanzenschutz anzuwenden.

Erfolge sind allerdings erst auf

lange Sicht nachweisbar.

Abb.6

Häuligkeilsvefteilung

de¡ Tendenzen lür

die Konzentntionen

an At¡azin und

Desethylatrazin

Ahb.7

Anschlussgrad

an die öflentliche

Wasserversorgung im

F¡eistaat Sachsen

Jahr

Anschlussgrad in %

nicht angeschlossene
Einwohner

I
30Io 40o/o 50% 60% 80% 9070 100%700/o20o/o100/o0lo

1 990

93,8

330.000

1 9S5

97,9

100.000

Offentliche Wasser-
versorgung

Die öffentliche Wasserversorgung

im Freistaat Sachsen wird sowohl

durch eine örtliche Wasserversor-

gung als auch durch einen weitge-

henden Verbund zwischen örtlicher

Wasserversorgung und überregio-

naler bzw. Fernwasserversorgung

geprägt. Hauptziel ist die Sicherung

einer qualitativ hochwertigen Ver-

sorgung der Bevölkerung mit Was-

ser entsprechend der Trinkwasser-

verordnung.

Zu diesem Zweck wurde die öffent-

liche Wasserversorgung im Frei-

staal Sachsen von 480 Gemeinden

auf 33 Zweckverbände übertragen.

Von 63 Städten und Gemeinden

(davon 18 Gemeinden in 2 Teil-

zweckverbänden) wird die Wasser-

versorgung der Bevölkerung in

eigener Verantwortung wahrge-

nommen.



Abb. I
T¡inkwasserschutz-

gebiete Sachsens

t

I

i

Trinkwasserschutzgebiet < 10x1 0m

Tr¡nkwasserschutzgebiet Zone I (> 10x10m)

Irinkwasserschutzgeb¡et Zone ll/llA (> 10x1 0m)

Trìnkwasserschutzgeb¡et Zone llB (> 10x10m)

Trinkwasserschutzgebiet Zone lll/lllA (>'10x1 0m)

Tr¡nkwasserschutzgebiet Zone lllB (> 10x10m)

3.5.1 Anschlussgrad

Der Anschlussgrad der Bevölkerung

an die öffentliche Wasserversor-

gung hat sich im Freistaat Sachsen

seit 1990 von 93,8 ok auÍ 98,8 Yo

im Jahr 2000 erhöht, Das bedeutet,

dass insgesamt nur noch ca, 47 000

Einwohner nicht an die öffentliche

Wasserversorgung angeschlossen

sind Die Hauptversorgungsräume

und Großstädte sind in der Regel

bereits zu 100 7o angeschlossen.

Handlungsbedarf gibt es fasl aus-

schließlich nur noch im ländlichen

Raum

Der Anschlussgrad im Freistaat

Sachsen an die öffentliche Wasser-

versorgung ist damit dem bundes-

weiten Anschlussgrad

(1998 = 98,9 %) angeglìchen.

3.5.2 Wasserdargehote

lìie Sie hcn rnn clcr nffcntlichen Was-

serversorgung erfolgte im Jahr

2000 zu 57 % aus Grundwasser

und zu 43 o/o aus Oberf lächenwas-

ser Dabei wird das Oberflächen-

wasser uberwiegend aus Talsperren

gewonnen Die Verringerung des

Grundwasseranteiles im Vergleich

zum Jahr 1992 (68 %) ist auf die

Stilllegung einer Vielzahl ntcht aus-

reichend schützbarer bzw. nicht

mehr benötigter örtlicher Dargebote

zurückzuführen

3.5.3 Wasserverbrauch

Seit 1992 hat sich der Gesamttrink-

wasserverbrauch pro Einwohner

und Tag von 221 auf 149 I reduzierÌ

Der spezif ische Wasserverbrauch

der Bevölkerung ist im gleichen

Zeitraum von 'l 41 auf 89 l/E d

zuruckgegangen Zum Vergleich:

der bundesweite Durchschnitt des

Wasserverbrauches der Bevölke-

rung lag 1998 bel 129 l/E d ln den

nächsten Jahren ist mit einem etwa

gleich bleibenden Wasserbedarf zu

rechnen

Gründe f ür den gravìerenden Rück-

gang des Wasserverbrauches im

Freistaat Sachsen sind der Einsatz

wassersparender Techniken und der

sparsame Einsatz von Wasser, nicht

zuletzt infolge kostendeckender

Entgelte.

Mit dem ruckläufigen Wasserver-

brauch hat sich auch die Anzahl der

bilanzwirksamen Wasserversor-

gungsanlagen reduziert. lm Jahr

1992 wurde die Wasserversorgung



3.6

Abwasserbeseitigung

lm Freistaat Sachsen sind gegen-

wärtig 804 kommunale Kläranlagen

mit einer Kapazität ab 50 EW in

Betrieb Der Anteil der seit 199'1

neu errichteten, sanierten oder

erwe¡terten Anlagen an der gesam-

ten vorhandenen Behandlungskapa-
zität hotrÄn+ QE o/^

Die Verteilung der Anzahl von Klär-

anlagen auf Größenklassen gemäß

Abwasserverordnung ìst für die

neuen, sanierten oder erwelterten

Kläranlagen und f ur den gesamten

KIäranlagenbestand in Abbildung 9

dargestellt. Die Kläranlagen sind im

Landesdurchschnitt zu 80 o/n ârsôe-

lastet

ln 96 % der Kläranlagen wird das

Abwasser biologisch behandelt ln
nur noch 4 o/o der kommunalen Klär-

anlagen wird Abwasser lediglich

mechanisch gereinigt Eine weiter-

gehende Abwasserreinigung mit

Phosphor- und/ oder Stickstoffelimi-

nierung* erfolgt gegenwärlig ìn

14 o/o aller Kläranlagen Der Anteil

der Anlagen miI einer Kapazität

uber'1 0 000 EW, die eine 3 Beini-

gungsstufe besitzen, liegt bei 87 %,

I gesamt

neu, erwertert oder
saniert

Abb. I
A¡t der Ahwasserbe-

handlung in kommuna-

len Kläranlagen (bzgl.

Anlagenzahl)

Ahb. t0

Uhe¡sichl ühe¡ vo¡han-

dene und seit l99l neu

eÌùchtete, sanieûe o.let

etweitene kommunale

KIâranlagen

* bei Kläranlagen

bis 10.000 EW ggf. nur

Annoniunstickstoff-

Beduzierung

durch 2120 bilanzwirksame Anla-

gen gesichert, die eine Wasser-

menge von ca 1.035 Tm3/d förder-

ten Bis zum Jahr 2000 hat sich die

Zahl der Anlagen auf 590 mit einer

Fördermenge von 674 Tm3/d verrin-

gert, Durch die Sanierung der Rohr-

netze konnten auch die Wasserver-

luste von durchschnittlich noch

29 %o 11995) auf 21 o/o im Jahr 2000

reduziert werden.

3.5.4 Wa ss e rsc h utzg e h i ete

Die Anzahl der Wasserschutzge-

biete im Freìstaat Sachsen hat sìch

im Zeltraum von 1990 bis 2001 um

mechanische Beinigung

mechan isch-bio log ische

Reinigung

mech.-biol. Reinigung mit
Phosphor-Eliminierung

mech -biol. Beinigung mit
Stickstoff-Elìminierung

mech.-biol. Reinigung mit
Phosphor- und Stickstoff-
Eliminierung

Anzahl der Kläranlagen

ca 60 % auf rund 900 reduziert,

Die Fläche der Wasserschutzge-

biete verringerte sich dabei um ca.

25 o/o auf rund 200 000 ha. Das ent-

spricht etwa 11 % der Landesfläche

des Freistaates Sachsen Die Redu-

zierung der Wasserschutzgebiete

resultielT aus der Stilllegung einer

Vielzahl von kleinen und f ür die Ver-

sorgung mit Trinkwasser unbedeu-

tenden Wassergewìnnungsanlagen

infolge des zurückgehenden

Bedarfs und wegen Unwìrtschaft-

lichkeit Die Anzahl der Neufestset-

zungen ist im Verhältnis zu den Auf-

hebungen gering lm Wesentlichen

wurden vorhandene Wasserschutz-

gebiete neu ausgegrenzt,

500

400

300

200

98

> 1 00.000 EW

100

< 1.000 EW 1.000-5000EW 5 001 - 10 000 EW 10.001 - 100 000 EW



Der Anschlussgrad der sächsischen

Bevölkerung an öffentliche Ab-

wasserbehandlungsanlagen hat

sich von ca.56 o/o im Jahr 1990 auf

eTwa77 olo im Jahr 2001 erhöht.

Die Verteilung des Anschlussgrades

über Gemeinde-Größenklassen

zeigt Abblldung 1 1. lm ländlichen

Raum liegt ln Gemeinden mit weni-

ger als 5 000 Ejnwohnern der

Anschlussgrad im Durchschnitt

unter 50 %. ln Kommunen mit

mehr als 10.000 Einwohnern

beträgt dagegen der Grad des

Anschlusses an öffentliche Abwas-

seranlagen über 85 %. ln den vier

sächsischen Großstädten mit 30 %

der Bevölkerung Sachsens sind

96 % der Einwohner angeschlos-

sen.

3.7

Vorfälle

Die Statistik über Unfälle mit was-

sergefährdenden Stoffen ìst in Abbil-

dung 12 fortgeschrieben. Mit der

Novellierung des Umweltstat¡stik-

gesetzes des Bundes wurden ab

dem Erhebungsjahr 1996 nicht nur

Unfälle bei der Lagerung und dem

Transport, sondern die Unfälle im

gesamten Umgangsbereich und bei

der Beförderung wassergefährden-

der Stoffe aufgenommen, deren

Auswertung Anhaltspunkte für die

Ableitung vorbeugender Gewässer-

schutzmaßnahmen liefern kann.

Die zahlenmäßig überwiegenden

Beförderungsunfälle sind in erster

Lìnie auf die Beschädigung von

Betriebstofftanks zu rückzuf üh ren.

Bei den Unfällen im Umgangsbe-

reich handelt es sich in erster Linie

um Unfälle in Lageranlagen, bei

denen es in fast 50 % der Fälle zur

Verunrernigung der Oberflächenge-

wässer führte. ln einem Fall war

sogar Fischsterben die Folge.

Am Unfallgeschehen sind in allen

Jahren überwiegend Mineralölpro-

dukte beteiligt, gefolgt von Unfällen

mit Jauche, Gülle und Silagesicker-

säften

lm Rahmen der Arbeiten innerhalb

der lnternationalen Kommission

zum Schutz der Elbe (IKSE) ist der

Freistaat Sachsen in das lnternatio

nale Warn- und Alarmsystem einge-

bunden. Der 1995 novellierte ,, lnter-

nationale Warn- und Alarmplan

Elbe" bildet die Grundlage für eine

wirksame Störfallabwehr und die

rechtzeitige Warnung der Gewässer-

nutzer. Er ist somit ein unentbehrli-

ches Element der Maßnahmen zur

Verbesserung der Gewässerbeschaf-

fenheit im Elbeeinzugsgebiet. Durch

regelmäßige Testung werden der

reibungslose Ablauf der Meldewege

trainiert sowie das Zusammenspiel

der Behörden geprobt lnformations-

und Warngrenzen wurden abge-

stimmt und verblndlich eingeführt

lnformationen zu Wasserbau- und

Wasserkraftanlagen sowie weitere

Karten finden Sie im lnternet unter

www.smul.sachsen.de

< 2.000 EW

2.001 - 5.000 EW

5.001 - 10.000 EW

10.001 - 100.000 EW

> 100.000 EW .

30%20o/o10%0% 40Vo 50% 100%900/o80%70o/o60%
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Mohilität ist ein wesentliches EIe-

ment unserer Gesellschaft. Der gravie-

rende Strukturwandel nach der

Wiedervereinigung spiegelt sich

dahei hesonders im Verkehrshereich

widen Wäh¡end 1990 die Eisenhahn

ca. 68 % der Gütertranspo¡le durch-

fäh¡te, werden heute 72 % der Güter

üher die Straße transpo¡tieft. Auch im

Pe¡sonenverkehr wi¡d die Hauptlast

zu ca.90% durch den Straßenverkehr

getngen. Und ähnlich dem weltweit

zu b eo h a chten den Tren d entwi c ke lte

sich in den letzten l0 Jahren auch der

Luftve¡kehr Eine Loslösung von dieser

Entwicklung ist zuÌzeit nicht erkenn-

har.

Auswirkungen auf
Mensch und Umwelt

Verkehr besitzt neben seinen positi-

ven und lebenswichtigen Funktio-

nen auch negative Auswirkungen

auf die Umwelt und den lVen-

schen Autobahnen, Schienenwege

oder Landebahnen versiegeln die

Landschaft und den Boden, Moto-

ren verbrennen unwiederbringlich

fossile Kraftstoffe und erzeugen

dabei das für das Klima schädliche

Kohlendioxid und - trotz moderner

Katalysatoren und Abgasnormen -
Abgase wie Stickoxide (NO*), Koh-

lenmonoxid (CO), krebserregendes

Benzol oder Stäube. Verkehr trägt

auch in erheblichem Maße zur

Lärmbelästigung beì und die Pro-

duktion wie auch die Entsorgung

jedes Verkehrsmittels sind mit

Abfällen und Abprodukten verbun-

den.

ln der Bilanz verbraucht der Ver-

kehr rund 30 % der sächsischen

Endenergie, verursacht dabeì bei

Stickoxid (NO-) 58 %, Konlen-

monoxid (CO) 67 % und NMVOC

(f lüchtige organische Verbindungen,

ohne Methan) 58 % der landeswei-

ten Emissionen und beansprucht

3,9 % der Landesfläche.

Umrruelt und Verkehr
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Straßenverkehr

Vor allem der Straßenverkehr ist

zum bestimmenden Umweltfaktor

geworden. Hauptprobleme inner-

halb des Straßenverkehrs sind

wiederum der wachsende Straßen-

güterfernverkehr und der motori-

sierte lndividualverkehr ln den

bevölkerungsstarken Ballungsräu-

men von Sachsen. Die durch

andere Verkehrsmittel (Flugzeug,

Bahn) verursachten U mweltwirkun-

gen sind aufgrund ihrer Verkehrs-

leistung von geringerer Bedeutung

oder auch räumlich begrenzt.

1997 hat sich die EU in Kyoto

(Japan) rechtsverbindlich verpf lich-

tet, zum Sônutz des Klimas die

eigenen CO.Emissionen bis 2012

um 8 % gegenüber 1 990 zu redu-

zieren. Bisher trägt der Verkehrsbe-

reich hierzu nicht bei. Denn Energie-

verbrauch und damit CO-Emissio-

nen des Verkehrs nehmen stetìg zu.

Allein der Straßenverkehr erzeugte

1 999 über 22 o/o der sächsischen

CO-Emlssionen

Während sich Arbelts-, Einkaufsort

oder Freundeskreis früher in Nähe

der Wohnung befanden, sind heute

langere Wege notwendig, die seit

1990 zunehmend mit dem eigenen

Kfz pro 1000 EW
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Pkw zuruckgelegt werden So hat

die durchschnittliche Länge der

zgruckgelegten Wege in ostdeut-

schen Städten von 1987 bis 1998

von 14,9 km auf 23,6 km pro Per-

son und Tag zugenommen Vor

allem die Errichtung zahlreicher

Wohngebiete und Einkaufszen.tren

am Rande der Städte und auf dem

Lande (Suburbanisierung) und die

Besiedlung von Räumen zwischen

den Siedlungsachsen beeinflusste

stark die Verkehrsmittelwahl zu

Gunsten des motorislerten lndividu-

alverkehrs.

Ein wìchtiger Elnflussfaktor für die

Umweltwirkung des Verkehrs ist

die zunehmende Motorisierung in

Sachsen. Auf 1.000 Einwohner ent-

fielen Ende 2001 bereits 598 Kraft-

fahrzeuge. Die Gesamtzahl liegt bei

2,6 Mio Kfz (1. 1. 2002), davon

2,25 Mio. Pkw. Aus lufthygienischer

Sicht ist neben der Höhe des

Bestandes aber auch der Anteil der

nicht schadstoffarmen Fahrzeuge

am Bestand entscheidend. Dieser

Wert ist seit '1 992 kontinuierlich

gefallen und lag 2000 bei nur noch

6 o/o

Ve rk e h rs i nf ra str u ktu r
und Umwelt

Verkehrsinf rastruktur selbst besitzt

Umweltauswirkungen wie z B. die

Versiegelung von Flächen (siehe

Boden) oder die Zerschneidung von

Räumen (siehe Naturschutz). Ende

2000 verfügte Sachsen über 36.566

km Straßen, davon waren 13.550

km (ca 37 7o) Straßen des uberört-

lìchen Verkehrs Hinzu kommen

rund 2.700 km Streckennetz der

Eisenbahn

Während einige Strecken des

Schienennetzes in der Vergangen-

heìt aber berelts stillgelegt wurden,

vergrößert sich das Straßennetz

weiterhin Allein lm Jahr 1999

kamen 300 km neue Straßen hinzu.

Sachsen verfügt damit pro km' Lan-

desfläche über 1.980 m Straßen;

dies sind rund 150 m mehr als ìm

Bundesdurchschnitt. Auch pro Ein-

wohner gibt es heute in Sachsen -
bedingt durch den Bevölkerungs-

rückgang - mehr Straßen als auf

Bundesebene Damit wurde nicht

allein die Zerschneidung von Räu-

men forciert, langfristig ist der

Unterhalt des ausgebauten lnfra-

strukturnetzes auch mlt einer stei-

genden finanziellen Belastung der

öffentlichen Haushalte verbunden.

Deutschland
I Sachsen

2000

Abb. t
Motorisierung der

Bevölkerung

Aueile Abb I und 2:

Statistisches Jahrbuch des

Freistaates Sachsen, Sta-

tistisches Jahrbuch für d¡e

B u nde s re p u b I ì k D e u tsc h-

land; diverse Jahrgànge

1 9981 9941990 1991 1992 1 993 r 995 1 997 1 999 200 1



Verkehrsleistung und
Umwelthelastung

Besonders nahe liegend und aus

dem bisherigen resultierend ist der

Zusammenhang zwìschen Ver-

kehrsleìstung und Umwelt-
hpl:ctrnn lpdor dor ? ?5 Mio Pkw

in Sachsen legte im Jahr 2000

durchschnittlich 1 '1 900 km zurück

1999 wurden so in Sachsen fast 28

Mrd. Fahrzeug-km (Fz-km) durch

Pkw zurückgelegt, insgesamt

waren es auf der Straße über 34,2

Mrd Fz-km

Bezogen auf den Personenverkehr

stehen den etwa 35,5 lVrd Perso-

nenkilometern (Pkm = Fz-rm x

Besetzungsgrad) durch Busse, Pkw

und Krafträder nur 4,5 Mrd Pkm

durch den schienengebundenen

Nah- und Fernverkehr gegenüber

Dieses Verhältnis von etwa 1 :8

erhöht sich in und zwischen den

Ballungsräumen, während im länd-

lichen Raum der Pkw stärker

genutzt wrrd

Die im Rahmen der Klimauntersu-

chung ermittelten Prognosewerte

lür die Verkehrsleistungen weisen

für alle Verkehrsmittel Zuwachsra-

Ìen aus Vor allem für den Flugver-

kehr wìrd bis 2030 ein Zunahme

von 220 % prognostiziert, im Stra-

ßenverkehr lìegt diese fur die Fz-

km bei 30 % Beim Schienenver-

kehr wird - allerdings bei absolut

niedrigerem Ausgangsniveau - ein

Zuwachs von etwa 30 % bìs 2010

erwarlel

Während dabei technische Verbes-

serungen der Verkehrsmittel die

Emlssionen von Luftschadstoffen

weiter reduzieren werden, erhöhen

das eigene Verkehrsverhalten bzw,

die Veränderungen der Raumstruk-

turen (,, Grüne-Wiese-Einkaufszen.

tren", Aullösen von Stadtgrenzen,

Neubausiedlungen in Achsenzwi-

schenräumen) dle Fahr- und Ver-

kehrsleistungen lm Ergebnis wird

zwischen 1996 und 2030 ein

AnsTieo cler CO -Fmiscionen um

rund 26 70 erwartet Von den rund

13,4 Mìll t COz in 30 Jahren wird

der Straßenverkehr hierbei allein

78,5 Vo verursachen

Deutschland
Sa c hsen

J,UÞ

2,80

Abb.2

Ube¡ö¡tliches

Stnßennetz

pto Kopl

Meter pro EW
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Verkehr und Energie

Der Endenergleverbrauch des Ver-

kehrs betrug im Jahr 2000 insge-

samt 103,4 PJ (zur Veranschauli-

chung: 103,4 PJ = 103,4 * 1015

Joule, entsprechen fast 29 Mrd.

kWh). Damit blleb der Energiever-

brauch seit 1995 etwa konstant.

Problematisch ist die Tatsache,

dass der Verkehr weiterhin nahezu

ausschließlich fossile Brennstoffe

n utzr.

Selbst infrastrukturelle und techni-

sche Entwlcklungen (z B Telema-

tik, Motorentechnik, Parkleitsys-

teme) konnten bisher den durch die

wachsende Verkehrsmenge ìm Per-

sonen- und Güterverkehr steigen-

den Kraftstoff- und Energiever-

brauch nlcht kompensieren Hier-

durch hat sich der Anteil des Ver-

kehrs am Endenergieverbrauch in

Sachsen gravierend verändert Von

14,4 % in 1990 verdoppelte sìch

der Anteìl bis 2000 auf 29,7 o/o, isl
aber erstmalig leicht rückläufig

Weiterhin bleibt der Verkehrssektor

aber der größte Energieverbraucher

in Sachsen.

Während der durchschnittliche

Kraftstoffverbrauch von Neufahr-

zeugen von 1980 bis 2000 bereits leistung im Verkehrssektor wird es

um fast 30 % gesenkt wurde, Sachsen und Deutschland

beträgt der Durchschnittsverbrauch erschweren, die 1997 in Kyoto

der aktuellen Fahrzeugflotte immer abgelegte Verpfllchtung zur Sen-

noch ca. 8,5 l/1 00 km (2409 kung der Treibhausgasemissionen

CO,/km). zu erfüllen

Vor allem der Anstieg der Verkehrs-

Verkehrsträger

Stra ße

Luftve rkeh r

Sch ienenverkehr

Straßenba hn

Binnenschiff

Einheit

Mio. Fz-km

1.000 Fz-km

1.000 Fz-km

2030

33 978,3
('l 33 o/o 

)

6 412,1
(114 olol

31,1
(323 %)

90
(100 %)

Ahh.3

Prognose des

Ve¡kehrsauÍkommens

in Sachsen bis 2030

Auelle:

TU Dresden, 1999
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,,... wie die Luft zum Lehen" - sprich-

wörtlich ist die Bedeutung der Luft.

ln der Luft ist der lehensnotvvendige

Sauerstoff, Luft schwingt im Schall

des Klavierkonzefts, Luft ist der laue

Frühlingswind. Aber zugleich ist Luft

der Herhstorkan, Luft trägt den Ver-

kehrslärm und ebenso die Schadstoffe

aus lndustrie, Landwirtschaft und

Verkehn die Menschen, Tiere und

Pîlanzen schädigen oder zur globalen

Klimaveränderung beitragen. Die

Beinhaltung der Luft ist also Umwelt-

sc hutz, N atursch utz un d Kl i m asch utz

in einem.

Zahlreiche Gesetze und Verordnungen

dienen de¡ Beinhaltung der Luft, dem

Lärmschutz und den Klimaschutz. An

eßtet Stelle das Bundes-lmmissions-

schutzgesetz (BlmSchG) nit seinen

zahlreichen Verordnungen und allge-

me i n e n Verwa ltu ngsvo rsc h rift e n.
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4.1

Belastung der Luft mit
Schadstoffen

Der Vergleich von Daten der letzten

10 Jahre belegt deutlich, dass der

Gehalt vieler Schadstoffe in der

Atmosphäre deutlich abgenommen

hat. Dadurch hat sich die Situation

auf der Einwirkungsseite (lmmissio-

nen) bei Mensch, 
-ller 

und Pflanze

sowie anderen Schutzgütern nach-

haltlg verbessert. Der Freistaat

Sachsen ist in seinen Bemühungen

um die Verbesserung der lufthygie-

nischen Situation ein großes Stück

vorangekommen. Dennoch kann es

immer noch zu örtlich und zeitlich

begrenzten höheren Luftschad-

stoff-Konzentratìonen kommen.

I nternationale Vereinbarungen set-

zen neue Rahmenbedingungen. lm

Bereich des Klimaschutzes wurden

neben dem bekannten Kyoto-Pro-

zess ehrgeizige M inderungszìele

auf europäischer und nationaler

Ebene gesteckt (Entscheidung

1999/296/EG). lm Bereich der Luft-

verschmutzung hat sich die

Bundesrepublik Deutschland im

Rahmen des so genannten Multì-

komponentenprotokolls der U N-

ECE (UN-ECE 1998), das auf eine

Lösung der Probleme Versauerung,

Eutrophierung (übermäßige Nähr-

stoffeinträge) und zu hohe Ozon-

konzentration zielI, zu konkreten

nationalen Emissionsobergrenzen

und damit zu deutlichen Emissions-

minderungen verpf lichtet.

Die Ouellen der verschiedenen

Emissionen lassen sich oft nur indi-

rekt ermitteln. Deshalb werden

neben der Auswertung der gesetz-

lich von den Betreibern bestimmter

Anlagen abzugebenden Emissions-

erklärungen auch zahlreiche

Berechnungs- und Abschätzungs-

verfahren genutzt.

Eine der bedeutendsten Emitten-

tengruppen ist heute der Verkehr.

Dessen Emission hat 2000 zur

NO-Emission 58%

CO-Emission 67 %

NMVOC-Emission 58 %

Staub-Emission 22 o/o

beigetragen (Ouelle: Emissions-

situation in Sachsen 2001, Lf UG).

Die durch Feuerungen (Großfeue-

rungsanlagen, lndustrìe, Kleinver-

6raucher, Hausbrand) verursachten

Emissionen sind seìt 1990 durch

die Stilllegung und Modernisierung

von Anlagen, den Neubau mit

moderner Technik sowie durch die

Energieträgerumstellung (vor allem

bei Kleingewerbe und Hausbrand)

ständig zurückgegangen. Die früher

die Emissionssituatìon bestlmmen-

den Großfeuerungsanlagen domi-

nieren heute nur noch bei den

SOr-Emissionen.

lm Sinne eines vorsorgenden

Umwelt-, Klima- und Gesundheits-

schutzes liegen die Grenzwerte für

lmmissionen und Emlssionen

neuer und in Vorbereitung befind-

licher EU-Richtlinien in vielen Berel-

chen deutlich unter den bisher gül-

tigen. lnsbesondere für die Eìnhal-

tung der Grenzwerte für Partikel

(Feìnstaub) und der geplanten Ziel-

werte für Ozon werden in den

nächsten Jahren zusätzlich Maß-

nahmen erforderlich sein, um die

Grenzwerte f lächendeckend einhal-

ten zu können, vornehmlich im

Bereich des Straßenverkehrs.



Abb.1

Mittelwene der 0zon-

konzentntìon des

Somnerhalbjahrcs 2001

in Sachsen
Hoyerswerda
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4.1.1 Ozon

Ozon (O.) ist ein unsichtbares Gas,

das als naturlicher Spurenstoff in

der Luft enthalten ist. Es besteht

aus einem Sauerstoffatom mehr

als der normale Sauerstoff (O,) und

zerfällt leicht. Während das Ozon in

der Stratosphäre (in 10 - 50 km

Höhe) eine wìchtige Funktion erfullt

- es absorbiert UV-Strahlung -, hat

Ozon in der so genannten Tropo-

sphäre (bls 10 km Höhe) bei höhe-

rer Konzentration und bestimmter

Einwirkzeit auf Dauer schädliche

Auswirkungen auf Mensch und

Umwelt. Das bodennahe Ozon ent-

steht unter Sonneneinwirkung aus

Stickoxiden und Kohlenwasserstof-

fen, die zum großen Teil aus Ver-

brennungsprozessen, hier vor allem

Kfz-Abgasen, und aus organischen

Lösungsmitteln stammen. Bei

Ozon handelt es sich um einen so

genannten sekundären Luftschad-

stoff, der während des Transports

der Vorläufersubstanzen gebildet

und in stärker verunreinigter Luft
partiell wieder abgebaut wird

Deshalb treten die höchsten Ozon-

Belastungen nicht in den Ballungs-

räumen auf, sondern außerhalb

dieser, insbesondere in ländlichen

Gebieten.

Ozon ist ein Reizgas und Hauptindi-

kator für den Sommer-Smog Akute

Auswirkungen auf den Menschen

sind, je nach Konzentration und

Dauer der Belastung, Reizungen

von Augen, Nase und tieferen

Atemwegen Bei langen Aufenthal-

ten im Freien, sehr hoher Ozonkon-

zentration und gleichzeitiger andau-

ernder körperlicher Belastung kann

die Lungenf unktion beeinträchtigt

werden. Die Wirkung von Ozon auf

dle Pflanzenwelt ist gravierend.

Ozon greift die Zellstruktur des

Pflanzengewebes an und kann

damit zu sìchtbaren Schädigungen

in Form von abgestorbenen Blatt-

flächen, Verfärbungen und andau-



ernden Wachstumshemmnissen

führen Die damit einhergehenden

Ernteeinbußen sind nicht zu unter-

schätzen.

ln der 22 Bundes-lmmissions-

schutzverordnung (22. BlmSchV) ist

als Schwellenwert für die Gesund-

heit des lVenschen '1 10 pg/m' als

8-Stunden-lV ¡ttelwert genannt, der

Schwellenwert für die Beeinträchtì-

gung von Pflanzen liegt bei

65 pg/m' als Mittelwerr ül¡er 24

Stunden.

Dle Belastung des Freistaates

Sachsen durch erhöhte Ozonimmis-

sìonen ist nicht ruckläufig.

Besonders in den höheren Lagen

des Erzgeblrges kommt es groß-

flächig zu sehr hohen chronischen

Ozonimmlssionen von über 65

pg/m3. lm fünfjährigen Mittel (1997

bis 2001) liegen die Werte bei 4

von 27 lVessstationen über dem

Zielwert für das Jahr 2010 und

sogar bei 22 Stationen über dem

def inierten Langzeitzielwert.

Eine Verbesserung dieser bedenk-

lìchen Situation ist derzeit noch

nicht abzusehen. Durch die 31 .

BlmSchV vom 2'1 . August 2001 soll

hier durch eine weitere Begren-

zung der Emissionen flüchtiger

organlscher Lösemittel in bestimm-

ten Anlagen Abhilfe geschaffen

werden. Die Ozonbelastung Sach-

sens lässt sich heute durch eine

geringe Akutbelastung (wenige

Stunden uber 200 pg/m3) und eine

den ganzen Sommer andauernde,

aus pf lanzenphysiologìscher Sicht

zu hohe, chronische Belastung

chara kterlsieren.

La ngzeitzie lwe rt
(6000)

Zielwert 2010
( 1 8000)

Abb.2

0zonkonzentntion

(Mai bis Juli)

in Sachsen

( M ittelwert 1 997-2001 )
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Chemnitz-Nord

Dresden-Mitte

Dresden-Nord

Badebeul-Wahnsdorf
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Aue
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4.1.2 Belastung mit Feinstäuhen

(PM")

Feinstäube mit einer Korngröße .

von unter 10 pm - dies entspricht

dem Größenbereich von Bakteri.en

und Viren - sind potentiell gesund-

heitsgefä hrdend. Wissenschaftler

bewerten Feinstäube unabhängig

ihrer chemischen Zusammenset-

zung als krebserzeugend und somit

wesentlich gefährlicher als Schwe-

feldioxid. Feinstäube breiten sich

über hunderte Kiiometer aus und

dringen durch die kleinste Tür- und

Fensterritze. Je kleiner die Teil-

chen, desto tiefer dringen sie in die

Lunge ein und gelangen so auch in

die Blutbahn. Sie können Atem-

und Herz-Kreislauf-Beschwerden

verursachen.

Feinstäube entstehen durch unvoil-

ständige Verbrennung (Rauchen,

lndustriefeuerungen und Dieselmo-

toren) und durch Abrieb von Reifen,

Straßenbelag und Bremsen im

Straßenverkehr.

Durch eine EU-Rìchtlinie ist ab

2005 der Grenzwert für Schweb-

staubpartikel PMro im Jahresmittel

auf 40 trg/m3 festgesetzt worden.

Der Anteil dieser Partikel am

Gesamtschwebstaub beträgt etwa

60 - 80 o/o. Die Jahresmittel der

sächsischen Messstellen lagen im

Jahr 2001 im Bereich von 13 pg/m"

(Zinnwald) bis 42 pg/m'(Leipzlg-

Lützner Str.). Der Jahresgrenzwert

von 40 pg/m3, der bis 2005 zu errei-

chen ist, wurde 2001 an der Mess-

stelle Leipzig-Lützner Str. über-

schritten. Der ebenfalls ab 2005.

geltende 24-h-G renzwert von

50 pg/m'darf an nicht mehr als

35 Tagen im Jahr überschritten

werden. Dieser Grenzwert wurde

2001 an den Messstellen Dresden-

Nord, Chemnitz-Nord, Leipzìg-

Mitte und Leipzig-Lützner Str, über-

schritten.

Die ab 2010 geplanten Grenzwerte

von 20 pg/m'im Jahresmittelwert

und 50 pg/m'in Tagesmittelwerten

mit höchstens sieben Überschrei-

tungen werden aber von der Mehr-

zahl der Messstellen noch nicht'

erreicht.

Ursache für das Auftreten von

Schwebstäuben sind einersêits

natürliche Vorgänge, zum Beispiel

Staubaufwirbelung bei trockenem

Wetter: Andererseits zeigen die

Ergebnisse der verschiedenen

Messstellen deutlich, dass eln

Hauptveru rsacher der Straßenver-

kehr (30 7o) ist Hier müssen die

erforderlichen Maßnahmen früh-

zeitig ansetzen, um die ab 20.1 0

geplanten Grenzwerte für die

PMro-Belastung einhalten zu

können.

41

19

53

q

67

't3

109

11

11

24

3

25

36

2

1

1

29olo

lndustrie 26To

Kleinverbrauche¡ 1ok

Hausbrand 4o/o

38%

Diesel Landwirtschaft



4.1.3 Andere LuftschadstoÍle

Schwefeldioxid

Die SOz-lmmissionsbelastung im

Freistaat Sachsen ist seit Anfang

der 90er Jahre erheblich zurückge-

gangen und wies im Jahr 2001 im

Landesmittel die niedrigsten Werte

seit Beginn der Messungen auf .

Diese Werte spiegeln den Erfolg

der Luftreinhaltemaßnahmen im

Freistaat Sachsen und den angren-

zenden Ländern Polen und Tsche-

chien wider, ìnsbesondere im

Bereich der großen Kraftwerke.

Der grenzüberschreitende Schad-

stofftransport aus der Tschechi-

schen Republik ist - abgesehen

von wenigen wetterbedingten

I mmissionsspitzen - praktisch

bedeutungslos geworden. Seit

1992 sind dle Konzentratìonen um

94 o/o zurückgegangen

Benzol

Die Hauptquelle für den krebserre-

genden Stoff Benzol ist ìm Frei-

staat Sachsen der Kraftfahrzeugver-

kehr mit seinen Abgasen, inklusive

Lagerung, Transport und Vertellung

der Kraftstoffe. Benzol wird wäh-

rend der unvollständigen Verbren-

nung der Kraftstoffe direkt freige-

setzt und entsteht außerdem durch

Bìldung aus anderen Aromaten.

Die,Jahresmittelwerte von Benzol

lagen im Jahr 2001 zwischen

1 ,1 pg/m' auf dem Schwartenberg

im Erzgebirge und 4,4 pg/m3 an der

verkehrsnahen Messstelle Leipzig-

lvlitte. Damit konnte der auf Bun-

desebene geltende Prüfwert von

10 pg/m'in Sachsen an allen Mess-

stellen eingehalten werden. Auch

der von der EU ab 2010 geltende

Jahresgrenzwert von 5 pg/m'

wurde 2000 erstmals an keiner

Messstelle mehr überschritten.

Stickoxide (N0,)

Die Hauptquellen für Stickoxide

sind im Freistaat Sachsen die sta-

tionäre Verbrennung fester Brenn-

stoffe (Kraftwerke, lnduslrie, Haus-

feuerung) und dle Emissionen

durch Kraftfahrzeuge.'Die Jahres-

mittelwerte der NO-Konzentration

an den Messstellen lagen 2001

zwischen 12 ¡tglm3 auf dem

Schwartenberg und 51 pg/m3 in

Dresden-Nord, die NO-Konzentra-

tion erreichte Werte zwischen

1 pg/m'auf dem Collmberg und

62 pglm3 ìn Leìpzig-Mitte. Dle Jah-

resmittelwerte von 2001 unter-

schieden sich nur geringfügig von

denen des Vorjahres lnsgesamt

wurden die ab 2010 geltenden

Grenzwerte an fast allen Messstel-

len eingehalten.

Kohlennonoxid (C0)

Die Kohlenmonoxid-Emissionen

resultieren im Freistaat Sachsen

sowohl aus dem weìter anwach-

senden Straßenverkehr als auch

aus der Verbrennung fester Brenn-

stoffe, insbesondere bei unvollstän-

diger Verbrennung. Dìe Emissionen

aus der Verbrennung fester Brenn-

stoffe haben vor allem in den Win-

termonaten nocn ernen beacnt-

lichen Anteil, der sich jedoch in den

nächsten Jahren mit der weiteren

Umstellung auf flussige und gasför-

mige Brennstoffe weiter verringern

wìrd. Die Jahresmittelwerte für CO

lagen im Messnetz zwischen

0,13 mg/m3 in Radebeul-Wahnsdorf

und 0,65 mg/m3 in Leipzig-Mitte

Die ab 2005 geltenden EU-Grenz-

werte wurden schon in den letzten

drei Jahren an keiner lVessstelle

überschrìtten.
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4.2
Lärmschutz

Während Umwelteinflüsse wie

Schadstoffe in Luft und Wasser

oder Verschmutzungen von Boden

und Grundwasser inzwischen relativ

gut erforscht sind, sind die Auswir-

kungen von Lärm auf den Men-

schen erst seit vergleichsweise kur-

zer ZeiT ins Blickfeld der Off entlich-

keit geraten Dabei ist nach wissen-

schaftlichen Untersuchungen mitt-

lerweile das Risiko eines durch

Lärmbelastung verursachten Herzin-

farktes höher als die Gefahr einer

Krebserkrankung durch verkehrsbe-

dingte Luftverschmutzung Laut

Definition wird als Lärm derjenige

Schall bezeichnet, der das körperli-

che, seelische und soziale Wohlbe-

finden von Menschen beeinträch-

trgt.

Trolz zahlreicher Bemühungen und

technischem Fortschritt bei der

Lärmminderung hat die Verlärmung

der Umwelt in der Vergangenheit

ständlg zugenommen, ln Zukunft

stellt die weiterhin anwachsende

Geräuschbelastung auch in Sachsen

eines der zentralen Umweltpro-

bleme dar. Vorrangiges Ziel der

Lärmbekämpfung ist es daher,

schädliche Umwelteinwirkungen

durch Geräusche zu vermeiden,

neuen Lärmbelastungen durch Vor-

sorgemaßnahmen entgegenzuwir-

ken und einen aktiven Beitrag zum

Ruheschutz zu leisten. Wichtig für

die gesundheitlìchen Folgen einwir-

kender Geräusche sind die Einwirk-

dauer und -häufigkeit, die Frequenz-

zusammensetzung sowie die Pegel-

höhe Es wird inzwischen als gesi-

chert angesehen, dass die reine

Pegelhöhe nur teilweise zum Lärm-

empfinden des lVenschen beiträgt.

So wirken sich Geräusche beispiels-

weise während Schlaf, Entspan-

nung und Kommunikation bei glei-

cher lntensität wesentlich negativer

aus als während körperlicher Arbeit

4.2.1 Straßenverkehrslärm

Die dominierende Geräuschquelle

als Verursacher einer nahezu flä-

chenhaften Geräuschbelastung

stellt der Straßenverkehr dar Etwa

11o/o der sächsischen Bevölkerung

sìnd tagsuber verkehrsbedlngten

Geräuschpegeln von mehr als 65

Dezibel ausgesetzt Es ist medlzi-

nisch nachgewiesen, dass bei dau-

erhaften Belastungen über 65 dB(A)

stressbedingt das Risiko von Herz-

/Kreislauferkrankungen deutlich

ansteigt. Nachts müssen etwa 14

% der Bevölkerung lVittelungspegel

über 55 dB(A) erdulden, wodurch

mit einer Beeinträchtigung des

Schlafes gerechnet werden muss

Laut einer Umfrage des Umwelt-

bundesamtes aus dem Jahr 2000

fuhlen sich in der Bundesrepublik

Deutschland etwa 18% der Bevöl-

kerung durch Straßenverkehrslärm

stark oder sogar äußerst gestört

und belästigt. Dieser bundesweite

Trend lässt sich auch für Sachsen

bestätigen

Der technische Fortschritt bei der

Geräuschmrnderung der Kfz-Moto-

ren und der Antriebsgeräusche von

Fahrzeugen ìst durch den starken

Anstieg des Verkehrsauf kommens

mehr als kompensiert worden. Hìer-

bei kommt dem wachsenden LKW-

Verkehr eine maßgebliche Bedeu-

tung zu. Die prognostizlerte Ent-

wicklung des Verkehrsauf kommens

lässt weiterhin steigende Geräusch-

pegel im Einflussberelch von Stra-

ßen erwarten Besonders nachteilig

wirken sich in Sachsen der teil-

weise ìmmer noch schlechte

Zustand der Straßenoberfläche so-

wie fehlende Ortsumfahrungen aus.

Zum Schutz der Nachbarschaft'vor

Verkehrslärm sind beim Neubauoberhalb 65 dB(A) oberhalb 55 dB(A)



oder eìner wesentlichen Anderung

von Straßen die in der Verkehrs-

lärmschutzverordnung (1 6 BlmSchV)

festgeschriebenen I mmissions-

grenzwerte einzuhalten. Bei dieser

so genannten Lärmvorsorge wird

aktiven Maßnahmen (lärmmin-

dernde Straßenoberf lächen, Wände,

Wälle) ein Vorrang eingeräumt. lm

Zuständigkeitsbereich der sächsi-

schen Straßenbauverwaltung wur-

den z.B. allein im Jahre 2000 im

Rahmen der Lärmvorsorge an

Bundesfern- und Staatsstraßen über

7500 m Lärmschutzwände mit

einem Kostenaufwand von ca 1 1,0

Mio. DM errichtet An bestehenden

Bundesfern- und Staatsstraßen in

der Baulast des Bundes bzw des

Freistaates werden zudem seit

1992 Finanzmittel für die Umset-

zung von Lärmsanierungsmaßnah-

men bereitgestellt. Die Lärmsanie-

rung an bestehenden Straßen ist

jedoch eine freiwilllge Leistung des

Baulastträgers und im Gegensatz

zur Lärmvorsorge nicht gesetzlich

geregelt.

4.2.2 Gehietshezogener Lärmschutz -
B au I eit- u nd Lâ rmmi n d eru n gsp I a n u ng

Ein hoher Stellenwert wird daher in

Sachsen dem vorsorgenden Lärm-

schutz im Rahmen der Bauleitpla-

nung beigemessen. Bei der Aufstel-

lung kommunaler Planungen kön-

nen Konfllkte durch entsprechende

Anordnung von Bauflächen,

Gebietseinstuf ungen bzw zusätz-

liche Vorkehrungen zum Lärmschutz

bereits im Vorfeld der Entstehung

vermieden oder vermindert werden

Siehe dazu im lnternet unter:

www. umwelt.sachsen.de/lfuq/

4.3
Klimaschutz

Die Klimaproblematik gehört zu den

langfristigen Herausforderungen

unserer Zeit. Neueste Studien der

IPCC gehen von eìner zu erwarten-

den Erderwärmung aus, dìe je nach

zu Grunde gelegtem Entwicklungs-

szenario zwischen 1,4 und 5,8 Grad

in den nächsten 100 Jahren im

Vergleich zu '1 990 liegt Damit

haben sich die bisherigen Progno-

sen (1,0 bis 3,5 Grad) verschärft

Nach den Studien muss davon aus-

gegangen werden, dass der Klima-

wandel mehrere Jahrhunderte

andauern wlrd und die Existenz-

bedingungen künftiger Generatio-

nen beeinträchtigt Die wissen-

schaftliche Beweiskette ist noch

nicht lückenlos, aber alle lndizìen

deuten darauf hin: Wir befinden uns

bereits mitten im Klimawandel.

Der in Sachsen angestrebte

integrierte Klimaschutz soll einen

Beitrag leisten, die von den Men-

schen verursachten Emissionen von

Treibhausgasen zu verringern und

Anpassungs-Strategien an die zu

erwartenden Klimabedingungen zu

entwickeln

4.3.1 Die Klimaentwicklung in

Sachsen

lm Rahmen von Forschungsprojek-

ten wird in Sachsen der Frage

nachgegangen, welche Klimatrends

in den vergangenen Jahrzehnten

bereìts zu verzeichnen sind (K/ima-

diagnose) und mit welchen regiona-

len Auswirkungen des globalen

Klimawandels im 21, Jahrhundert

gerechnet werden muss (K/ima-

prognosel.

Klinadiagnose

lm Rahmen eines sächsischen

Klimadlagnose-Vorhabens laufen

Untersuchungen, deren erste

Etappe im August 2001 abgeschlos-

sen worden ist Auf der Grundlage

bisher vorliegender Untersuchun-

gen kann festgestellt werden, dass

sich in den vergangenen 50 Jahren

die Jahresmitteltemperatur in Sach-

sen um durchschnittlich 1 Grad Cel-

sius erhöht hat. Die deutlichste

Temperaturzunahme ìst dabei irn

Winter mìt '1 ,4 bis 2,6 Grad festzu-

stellen

Auffallend ist eìne markante Nieder-

schlagsabnahme in Nordsachsen

mit 10 bis 30 %. Besonders in die-

sen Regionen nehmen Dauer und

Häufigkeit von Trockenperioden in

der Vegetationszeit zu. Winternie-

derschläge zeìgen vielerorts eine

Tendenz zur Zunahme, während

gleichzeitig die Dauer und Mächtlg-

keit der Schneedecke in den sächsi-

schen MlÌtelgebirgen abgenommen

hat ln Ubereinstimmung mit diesen

Tendenzen ist seit Anfang der sieb-

ziger Jahre im Winterhalbjahr eine

Zunahme der wìntermilden West-

wetterlagen, im Sommerhalbjahr

andererseits eine Abnahme der

sommerkuhlen West- und Nord-

westwetterlagen zu verzeichnen

Diese Tendenzen und Trends wer-

den als lndikatoren für einen bereits

stattf indenden Klimawandel ange-

sehen.

Klimaprognose

Für das Szenario einer weltweiten
Verdoppelung der CO-Konzentra-

tìon in der Atmosphäre wurde fol-

gende Klimaentwicklung berechnet.

Bis Mitte des 21 Jahrhunderts ist

häufiger mit warmen Wetterlagen
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Enission klimarclevantet

Gase im Freistaat Sach-

sen 2(n0 nach

Verursachen (in%)

in Verbindung mit vorherrschender

Südwestanströmung zu rechnen

Damit verbunden ist e¡ne Verstär-

kung der Niederschlagsabschwä-

chung nördlich des Erzgebirges.

Die mittlere Jahrestemperatur wird

um bis zu2,l Grad ansteigen; im

Frühjahr kann die Maximaltempera-

tur um bis zu 4 Grad ansteigen

Die Sonnenscheindauer nimmt vor

allem im Frühjahr und Sommer

deutlich zu Die jährlichen Nieder-

schlagssummen werden voraus-

sichtlich abnehmen Ein drastischer

Rückgang ist vor allem im Frühjahr

und Sommer zu erwarten und damit

wìrd es in der Vegetationsperiode

wesentlich trockener

Damit setzen sich bereits zu beob-

achtende Klimatrends in Sachsen in

der Zukunft voraussichtlich verstärkt

fort lnsbesondere betrifft das die

Erhöhung der miTtleren Lufttempe-

ratur sow¡e eine Niederschlagsab-

nahme im Frühjahr und Sommer

4.3.2 Klimafolgen

Aufgrund der erwarteten Klimaent-

wicklung muss in den nächsten

Jahrzehnten mit negativen Auswir-

kungen auf Land-, Wasser- und

Forstwirtschaft (Stabilität der Wald-

ökosysteme) gerechnet werden

So kann die auftretende Wasser-

knappheit zu erheblichen Konse-

quenzen fur die Wasserhaltung in

den Talsperren, zur Austrocknung

von Gewässern, zur Abnanme oer

Grundwasserneubildung, zu

Trockenheitsstress in den Okosys-

temen und zu Anbauproblemen in

der Land- und Forstwirtschaft fuh-

ren Das Landesamt fur Umwelt

und Geologie verfolgt und erforscht

die Klimaentwicklung in Sachsen,

um Maßnahmen zur Vorsorge in

den einzelnen Bereichen zu

def in ieren,

4.3.3 Das sächsische Klimaschutz-

ptognmm

Die Staatsregierung hat beschlos-

sen, mit einem Bündel von Maß-

nahmen den Ausstoß von Kohlen-

dioxid (CO ) in Sachsen bis spätes-

tens 2010 gegenüber'1998 um

2,5 Millionen Tonnen in den Berei-

chen Verkehr, private Haushalte,

Kleinverbraucher und lndustrìe zu

reduzieren. lm Referenzjahr 1998

wurden in Sachsen 48,5 Mio t
CO"-Aquivalente klimarelevanter

Gase emittiert

Das Programm sieht Maßnahmen

vor, die vor allem auf einen sparsa-

meren und effizienten Einsatz der

Energie abzielen Ein weiterer

Schwerpunkt ist die verstärkte

Nutzung der CO.freien bzw CO-
neutralen erneuerbaren Energien.

Bei der heule üblichen Energìe-

gewinnung aus Kohle, Erdgas oder

Erdöl wird Kohlenstoff f reigesetzt,

der vor lVillionen Jahren durch

Pflanzen oder llere aus der Atmo-

sphäre gebunden wurde Die Ver-

lahren zur Erzeugung von Energie

aus regenerativen Ouellen (Solaran-

lagen, Wind- oder Wasserkraftanla-

gen) arbeiten ohne Einbezug von

Kohlenstoff bzw erzeugen kein

zusätzliches CO, (Anlagen, die auf

Biomasse beruhen) Ziel ist es, bis

spätestens 201 0 fünf Prozent des

Endenergieverbrauches aus rege-

nerativen Energien zu decken

ln Sachsen sank der Ausstoß der

Trelbhausgase Kohlendioxid,

Methan und Lachgas zwischen

1 990 und 2000 bereits um über 60

Prozent (ausgedrückt als Summe

in CO,-Aquivalenten)

Etwa die Hälfte des angestrebten

Reduktionszieles soll durch die

energetische Sanìerung von Gebäu-

den erreicht werden ln diesem

Zusammenhang kann der Energie-

pass für Gebäude die notwendigen

lnvestitionsanreize schaffen. Pilot-

projekte sind bereits in Zwickau

und Dresden gestartet Durch

Erhöhung der Energieef fizienz in

lndustrie und Gewerbe müssen

der Ausstoß an Klimagasen ver-

mindert und der Standort Sachsen

gestärkt werden,

Das sächsische Klimaschutz-

programm ìm lnternet:

www.umwelt sachsen de

Großfeuerung 49% .
Verkehr 16o/o

Hausbrand+Kleinverbraucher 12o/o

Landwirtschaft

lndustrie + Gewerbe

__-------ll_

4Yo

9o/o



Bio- und Gentechnologie
P¡oteinÍluoreszenz

Die Bio- und Gentechnologie zählt

zusammen mit der Mikroelekt¡onik

und der Informationstechnologie zu

den Schlüsseltechnologien des 21.

J a h rhu n derts. AIs Aue rsch n ittstec h-

nologie verfügt sie üher ein überaus

b re ites Anwe n dun gsspektrum. Weg en

i hres i nte rd i szi p I i n ä re n Cha ra kte rs

wird der Bio- und Gentechnologie

zudem ein hoher Stellenwert an der

Schnittstelle zu anderen Technik-

bereichen, wie Biosensorik, Bioinfor-

matik und BiomaterialÍorschung, bei-

gemessen. Aufgrund ihres multidiszi-

plinären Charakters ist sie dafür prä-

d esti n i e¡t, Veúl ec htu n g e n zwi sch en

den verschiedenen Technologien zu

vermitteln.

Gentechnische Anlagen in Freistaat

Sachsen

Seit dem BioRegio-Wetibewerb

des BMBF im Jahre 1995/96 lst in

Deutschland eine rasante Entwick-

lung der Bio- und Gentechnologie-

Branche zu beobachten. Auch der

Biotechnologie-Standort Sachsen

entwickelt sich dynamisch Ein lndi-

kator dafür ist die starke Zunahme

der Anzahl gentechnischer Anlagen

(Abb. 1). Mit Stand 17 052002gab

es '1 08 Anlagen, in denen unter Ein-

satz gentechnologischer Methoden

geforscht wird. Davon werden 98

an öffen'tlichen Forschungsinstitu-

ten und 10 in privaten Einrichtun-

gen betrieben. Alleìn an den Univer-

sitäten in Dresden und Leipzig'

(einschl Universitätskliniken) gibt

es 72 gentechnologische For-

schungslabors. Von den 108 Anla-

gen sind 86 der Sicherheitsstufe 1

(kein Risiko für Mensch und

Umwelt), 21 der Sicherheitsstufe 2

(geringes Risiko) und 1 Anlage der

Sicherheìtsstufe 3 (mäßig hohes

Risiko) zugeordnet.

Freisetzun gsve rsu ch e mit gentech-

nisch veränderten Pîlanzen

ln Sachsen werden seit 1996 Frei-

landversuche mit gentechnisch ver-

änderten Nutzpflanzen (Raps, Mais,

Zuckerrüben) durchgeführt Den

Pflanzen wurde mittels gentechni-

scher Verfahren ein zusätzliches

Gen eingeführt, das ihnen eine

Resistenz gegen ein bestimmtes

Pf lanzenschutzmittel vermittelt.

Die Freilandversuche sind erforder-

lich, weil sich Wachstum und

Entwicklung im Freiland anders voll-

ziehen können als im Gewächshaus

und sich dort bestimmte Umwelt-

faktoren nicht simulieren lassen.

Die Anzahl der Versuche hat sich

seit 1998, als noch 20 Projekte an

9 Standorten durchgeführt wurden,

deutlich reduziert. lm Jahr 2002

wird lediglich 1 Freisetzungsver-

such durchgeführt (Stand

17 .05.2002ìr. Als Hauptgrund f ür

diese deutliche Abnahme wird die

starke Zurückhaltung von Pflanzen-

zuchtbetrieben und Saatgutfirmen

infolge rechts- und forschungs-

-

-
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. Monitoring der Auswirkungen

von gentechnisch veränderten Pro-

dukten auf Mensch und Umwelt

SOWIE

. Landwirtschaft und Pflanzen-

zucht.

lnsgesamt hat das SMUL seine

Fördermittel für die Bio- und Gen-

technologie deutlich erhöht. Allein

in den Jahres 200 1 und 2002wur-

den für bio- und gentechnologische

Projekte 3 Mio Euro bewilligt.

Mehr zu diesem Thema finden Sìe

unter www umwelt.sachsen,de

Sicherheit in der Gentechnik/ Sicher-

heitsforschung

Grundlegend e Ziele des Gentech-

nikgesetzes (GenTG) und der dar-

auf beruhenden Rechtsverordnun-

gen sind der Schutz des Lebens

und der Gesundheit von Men-

schen, lleren und Pflanzen sowie

der Umwelt vor möglichen Gefah-

ren der Gentechnik Um diesem

Schutzgedanken gerecht zu wer-

den, schreibt das GenTG Anmelde-

und Genehmigungspflichten für

gentechnische Anlagen und gen-

technische Arbeiten vor. Zuständig

fur die Anmeldung und Genehml-

gung gentechnischer Anlagen und

der darin geplanten gentechnischen

Arbeiten ist im Freistaat Sachsen

das SIVUL.

Die srchere Anwendung der Gen-

technologie ist ein zentrales Anlie-

gen Zwar handelt es sich nach

allen bisher vorliegenden Erfahrun-

gen bei der Gentechnologie nicht

um eine Risikotechnologie. Gleich-

wohl ist sie - wie jede andere

neue Technologie - mit Unwägbar-

keiten behaftet Das SMUL hat

daher schon fruhzeitig mit der För-

derung von Projekten der gentech-

nologischen Sicherheitsforschung

honnnnon Ticl ict eq Frkenntnisse

über die Ausbreitungswege und die

Auswirkungen gentechnisch verän-

derter Pflanzen und anderer

Erzeugnisse auf Mensch und

Umwelt zu gewinnen Außerdem

sollen Erkenntnisse über die Wirk-

samkeit von Sicherheitsmaßnah-

men gewonnen und neue Produkte

und Verfahren zur sicheren Anwen-

dung der Gentechnologie erforscht

und entwickelt werden

M o n itori n g d er Auswi rku ng e n

g e ntec h n i sch ve rä n de rter Pf I anzen

Die Erweiterung des Wissens über

das Verhalten gentechnisch verän-

derter Pfìanzen im Freiland und die

Beobachtung ihrer Auswìrkungen

sind bei eìner verantwortlichen, am

Vorsorgeprinzip orientierten N ut-

zung der Gentechnologie geboten,

Es ist zu analysieren, ob auftre-

tende Effekte gentechnikspezif isch

sind und welche Maßnahmen

gegebenenfalls zur Abwehr und

Vorbeugung negativer Auswirkun-

gen auf die Umwelt ergriffen wer-

den müssen Derzeit ist eine Bund-/

Länderarbeitsgruppe unter Feder-

führung des Umweltbundesamtes

damit befassÌ, Kriterien und Metho-

den für ein solches Monitoring zu

erstellen Auf der Basis der Ergeb-

nisse sollen im Rahmen eines

bundesweiten Programms auch im

Freistaat Sachsen Monitoring-Pro-

jekte initiiert werden.

Pulferlösungen lür

molekalarbiologische

A¡beiten

Pet¡ischalen zur

Anzucht von Bakteilen-

kulturcn

Betnchlung eines

Gewebeschnitts unter

dem Fluoreszenz-

mikrcskop

Auswertung einet

Gelelektrophorese



Chemikalien

Der Lehensstandard, den sich die

Menschen in den letzten Jahrhunder-

ten in den westlichen lndustriestaaten

geschaffen hahen, he¡uht zum großen

Teil aul der umÍassenden wirtschaft-

Iichen Nutzung von Stoffen. Die stän-

dig wachsende Herstellung und Ver-

wendung von chemischen Stoffen in

den verschiedensten Produkten ist mit

z.T. ernsten Êelahren für Mensch und

Umwelt verhunden.

ln Deutschland wurde deshalh mit

dem Gesetz zun Schutz vor gefähr-

I i chen Stoîfe n ( C hemi ka I i e n g esetz,

ChenÈ) im Jah¡ 1980 ein produkt-,

med i e n- u nd sc h utzzi e I ü hergre ife n d es

Stoffg esetz n it qu e rsch nitts a rti ge m

Charakter geschaîfen, das den

U mwe lt-, G esu nd h e its- u nd Arh e its-

sc h utz gl e i ch e ¡ma ße n be rücks i c hti gt.

ln Kü¡ze werden in das Chemikalien-

gesetz zus'ätzlich Begelungen zu Biozi-

den (2.8. Holzschutz-, Desinlektions-,

I nsekte nve rti I g u ngsm ittel, ßatte ng ifte )

eingestellt.

Vollzug der chemikalienrecht-

Iichen Vorschriften

Die im Freistaat Sachsen durchge-

f ührten Uberwachungsmaßnahmen

bezogen sich u a auf die lnverkehr-

brìng- und Verwendungsverbote

bzw -beschränkungen für gefährli-

che Stoffe, Zubereitungen und

Erzeugnisse. lm Ergebnis der

durchgef ührten Uberwachungen

kann festgestellt werden, dass eine

wesentliche Verbesserung der Ein-

haltung der chemlkalien-rechtlichen

Vorschriften im Vergleich zu den

Vorjahren zu verzeichnen ist.

FCKW

Fluorch lorkoh lenwasserstoffe
(FCKW) und Halone sind Stoffe, die

wesentlich zum Abbau der stratos-

phärischen Ozonschicht und zum

Treibhauseffekt beitragen. Daher

wurde deren Verwendung bis auf

wenige Ausnahmen verboten So

müssen u.a Kälteanlagen, die die

FCKW R12 und R502 enthalten,

spätestens bei der nächsten War-

tung, bei der mit dem Kältemittel

umgegangen wird, auf Ersatzkälte-

mittel umgerüstet werden. Eine

Vielzahl von Betreibern hat ihre An-

lagen bereits auf umweltfreundli-

che Kältemittel umgestellt Wäh-

rend im Jahr 1999 noch ca.40 %

der überprüften Kälteanlagen mit

R502 bzw. R12 betrieben wurden,

waren dles im Jahr 2001 nur noch

ca 16 o/o.

Polychlorierte Biphenyle (PCB)

Das Verwendungsverbot von PCB

beruht auf der ökologischen und

toxikologischen Bedenklichkeit die-

ser chlororganischen Verbindungen.

lm Freistaat Sachsen wird seit

lnkrafttreten des Verwendungsver-

botes für Kondensatoren mit mehr

als 1 Liter PCB-haltìger Flussigkeit

im Jahr '1 993 ìm Rahmen von routi-

nemäßìgen Kontrollen die Einhal-

tung dieser Vorschrift überprüft ln

den vergangenen Jahren wurden

hìerbei - zwil von Jahr zu Jahr

abnehmend - immer noch größere

Mengen derartiger Kondensatoren

vorgefunden. So wurden im Jahr

2000 noch 675 PCB-haltige Kon-

densatoren und 10 PCB-haltige

Transformatoren festgestellt Dies

entspricht insgesamt ca. 4.000 bis

5.000 Litern PCB-haltiger Flüssig-

keit. Die Kontrollen bestätigen

zudem die Aussage, dass in den in

der DDR hergestellten Transforma-

toren kein PCB-haltiges lsolieröl

eingesetzt wurde. Dennoch kann

auch in diese Erzeugnìsse über z.B.

Nachfüllen von lsolierflüssigkeit

PCB eingetragen worden sein

Teeröl

Teerölhaltige HolzschuÌzmittel ent-

halten gesundheitsschädliche

Stoffe wie das krebserzeugende

Benzo(a)pyren. Daher ìst das lnver-

kehrbrlngen und Verwenden von

mlt derartigen Holzschutzm¡tteln

imprägnierten Erzeugnissen seit

dem 01 .04J992 bis auf wenige

Ausnahmen verboten. lm Vollzug

werden leider nach wle vor Ver-

stöße insbesondere gegen das Ver-54



wendu ngsverbot teeröl i mprä gn ier-

ter Bahnschwellen und Leitungs-

masten im Privatbereich festge-

stellÌ

Cadmium

Cadmium gehört zu den stark toxi-

schen Schwermetallen, es ¡st ¡n

der Umwelt flächendeckend verteilt

und gelangt über die Nahrungs-

kette in den menschlichen Orga-

nismus Aufgrund seiner hohen bio-

logischen Halbwertszeit wird es

nur teilweise wieder ausgeschie-

den. Wegen dieser Eigenschaften

hat die EU ver:schiedene Verbote

und Beschränkungen zu Cadmium

erlassen. lm Rahmen des Europäi-

schen Uberwachungsprojektes zu

Cadmium (EUROCAD) wurden im

Freistaat Sachsen ca. 300 Kunst-

stoffartikel auf Cadmium-Gehalte

analysiert. Dabei sind in 15 Erzeug-

nissen (5 % der Produkte) Cad-

mium-Gehalte >100 ppm festge-

stellt worden. Jedoch nicht in allen

diesen Fällen ist ein Verbotstatbe-

stand erfüllt, Dles ist u a. abhängig

vom verwendeten Kunststoff (PVC

oder andere Kunststoffe) und vom

Verwendungszweck des Cadmiums

lm Produkt (Stabilisator oder Farbe-

mittel). Verbotswidrig in den Ver-

kehr gebrachte Erzeugnisse wur-

den zwlschenzeitlich aus dem Han-

oer genommen

La m pe n ö I e / g efä h r I i ch e F I ü ssi g -

keiten

Aufgrund der bekannt gewordenen

Vergiftungsfälle - z T mit tödlichem

Ausgang - ist das lnverkehrbringen

von Stoffen und Zubereitungen, die

¡ Xn (gesundheitsgefährlich) und

R 65 (gesundheitsschädlich: kann

beim Verschlucken Lungenschäden

verursachen I ) enthalten,
o als Brennstoff in Zierlampen ver-

wendbar und

o gefärbt bzw, parfumiert sind, in

Deutschland seit dem 01 .01 . i 999,

EU-weit seit dem 01 07.2000 ver-

boten.

Es handelt sich hierbei um petro-

leum- und paraffinhaltige Produkte

lm Ergebnis von Uberwachungs-

aktionen kann festgestellt werden,

dass diese Produkte nur noch in

Einzelfällen im Handel angeboten

werden. Flüssige Grillanzünder und

farblose Lampenöle, die weiterhin

erworben werden können, bergen

jedoch immer noch ein erhebliches

Gesundheìtsrisiko, da diese Pro-

dukte ebenfalls petroleum- und

paraffìnhaltig sind.

Zudem wurden im Handel zuneh-

mend doppelwandige oder doppel-

bödige Kunststoffgegenstände wie

Trinkbecher, Zahnpulzbecher,

Schlüsselanhänger, Seif enschalen

festgestellt, die mit zwei nicht mit-

einander mischbaren Flüssigkeiten

gefüllt sind. Spielzeugteile wie

llere oder Blumen, die auf der

Phase der beiden Flüssigkeiten

schwimmen, machen diese Ge-

genstände besonders attraktìv für

Kìnder. Untersuchungen der Flüs-

sigkeiten haben ergeben, dass die

meist farblose, dünnflüssige Phase

aus Kohlenwasserstoffen besteht

Beì diesen Gegenständen lst also

ebenfalls Vorsicht geboten. Das

Verschlucken der Flüssigkeit, z B.

bei undichten Bechern, kann - wie

bei Lampenölen - zu ernsthaften

Lungenschäden führen Zwi-

schenzeitlich werden derartige Pro-

dukte zunehmend weniger im Han-

del angeboten, was sicherlich auch

auf die in den verschìedenen

Bundesländern durchgef ührten

Uberwachungsaktionen zurückzu-

fuhren ìst

Chemikalienpolitik

Auf EU-Ebene wird derzeit eine

grundlegende Umgestaltung des

Chemikalienrechts vorgenommen

Kernpunkt des hierzu von der EU-

Kommission vorgelegten Weißbu-

ches ist dìe Schaffung eìnes eìn-

heitlichen Systems für die Regis-

trierung, Bewertung und Zulassung

von alten Stoffen - dies sind

Stoffe, die bereits vor 1981 in der

EU auf dem Markt waren - und

neuen Stoffen. Zudem ist für

bestimmte besonders gefährliche

Stoffe - wie z.B. krebserzeugende

und erbgutverändernde Stoffe - ein

Zulassungsverfahren angedacht.

Dìe Neuorientierung in der Chemi-

kalienpolitik ist auch f ür den Frei-

staat Sachsen von großer Bedeu-

tung Das SMUL setzt sich daher

insbesondere dafür ein, dass bei

allen zu ergreifenden lVaßnahmen

ein ausgewogenes Verhältnis zwi-

schen den Zielen, einerseits

Mensch und Umwelt vor gefährli-

chen Chemikalien zu schützen und

andererseits die Wettbewerbsfä-

higkeìt und die lnnovaiionsfähigkeit

der chemischen lndustrie aufrecht

zu erhalten und weiter zu verbes-

sern, gefunden wird



Strah lenschutz

Wenn von Badioaktivität die ßede ist,

m uss zu nä chst zwisch e n kü nstl i c he r
un d natü rl i ch e r ßa d i o aktivität u nte F

schieden we¡den. Künstliche ßadioak-

tivität wird in vielen Bereichen der

Wirtschaft, Medizin, Forschung und

lndustrie eingeseffi, da sie vielfach

anderen Methoden überlegen ist. Der

Umgang mit diesen Stolfen und Gerä-

ten ist in der ßegel genehmigungs-

pflichtig. Dahei gilt es immer, den

unbestrittenen Nutzen mit den vorhan-

denen Bisiken abzuwägen.

Natü¡liche ßadioaktivität findet man in

Sachsen inshesonde¡e dort, wo einst

Erze abgebaut wurden. Daher können

im Freistaat geogen bedingt erhöhte

Gehalte an Uran und Tho¡ium in den

Gesteinen, Sedimenten und industriel-

len Rückständen aus der Verwendung

natürlich radioaktiver Stoffe auftreten.

Durch die lokal geogen erhöhten

Radionuklidgehalte im Untergrund des

Erzgehirges und dessen Vorland sowie

in Vogtland kann es punktuell zu

e rh öhten Ba d o nko nzentrati o n en i n

Gebäuden kommen.

Uherwachung der Umwelt-

¡adioaktivität

Die Uberwachung der Umweltra-

dioaktivität erfolgt im Freistaat

Sachsen auf der Grundlage des

Stra h lensch utzvorsorgegesetzes

(StrVG), auf dem das lntegrierte

Mess- und lnformationssystem
(lMlS) basiert. lm Rahmen von

lMlS werden radioaktive Stoffe

künstlìchen Ursprungs überwacht,

die aufgrund der durchgeführten

Kernwaffenversuche oder durch

großräumige und globale Folgen

von Unfällen beim Betrieb von

Kernanlagen (z B. Tschernobyl) in

die Umwelt gelangt sind. Das säch-

sische Messnetz umfasst derzeit

97 Messstationen zur Bestimmung

der äußeren Strahlenexposition.

Weiterhin werden Lebensmittel,

Tabakerzeugnisse, Futtermittel

sowie das Trink- und Grundwasser,

aber auch Böden und Pflanzen

regelmäßig gepruft. Dìe Ergebnisse

zeigen, dass in Sachsen die radio-

aktive Belastung von Milch, der

Gesamtnahrung und anderen

Medien seit 1992 auf einem

nahezu konstanten und relativ nied-

rigen Niveau bleibt. Weiterhin wer-

den auf der Basis der Richtlinìe zur

Emissions- und lmmissionsüberwa-

chung die radiologischen Auswir-

kungen des Forschungsstandortes

Rossendorf uberwacht Dazu wer-

den regelmäßig die Ableitungen

radioaktiver Stoffe in Luft und Was-

ser als auch der Eintrag dieser

Stoffe in die Umgebung geprüft. lm

Ergebnis ist festzustellen, dass die

zusätzliche jährliche Strahlendosis

für die Bevölkerung im Umfeld des

Forschungsstandortes nicht nur

weit unterhalb der gesetzlich zuläs-

sigen Grenzwerte, sondern auch

etwa 1000fach geringer als die

ohnehin natürlich vorhandene

Radioaktivität ist

Analog dazu wird die Radioaktivität

in der Umgebung des ehemaligen

Uranerzbergbaus nach der Richtli-

nie ,,Emissions- und lmmissions-

überwachung bei bergbaulichen

Tätigkeiten" (REl Bergbau) gemes-

sen. Die Ergebnisse dieser gesetz-

lich geregelten Eigenüberwachung

stellt die Wismut GmbH in einem

jährlichen Bericht im lnternet unter

www.wismut.de zur Verf ugung

Landessammelstelle

Nach dem Atomgesetz (AtG) sind

die Bundesländer verpflichtet, f ür

die Zwischenlagerung von radìoakti-

ven Abfällen Landessammelstellen

einzurichten. Die Landessammel-

stelle Sachsens befindet sich auf

dem Gelände des Forschungs-

standortes Rossendorf. ln der Lan-

dessammelstelle befinden sich

schwach radioaktive Abfälle, die in

Sachsen und Thüringen entstanden

srnd.

Sanierung der sächsischen Wismut-

Standorte

Der Uranbergbau in Sachsen verur-

sachte z T. erhebliche Eingriffe in

den Naturhaushalt, was große

Belastungen der Umwelt und der

Menschen zur Folge hatte. Dieco
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Grubenbaue abgeworfen 355 km

Schächte und Tagesöffnungen veruahrt 176 -10'm'

Grubenbaue geflutet 38.832 103m3

Halden endgestaltet 1 .340 .103 m' : 34o/o

industrielle Absetzanlagen {lM) abgedeckt 1.985.10¡m3

Anlagen und Gebäude abgebrochen 158.10'm'

50%

45o/o

Fachinformationssystem bergbau-

bedingte U mweltradioaktivität
(FbU) zusammengefasst Zur ZeiT

sind im Kataster und FbU lnforma-

tionen über 5300 Objekte in Sach-

sen abrufbar 2100 dieser Objekte

können als radiologisch nicht rele-

vant angesehen werden und bedür-

fen keiner weiteren Untersuchung

Für 2200 Objekte - außerhalb der

Wismut - besteht we¡terer Unter-

suchungsbedarf A LAS KA kann im

Sächsìschen Landesamt für

Umwelt und Geologie eingesehen

werden.

ßadon in Wohnungen

Radon-222 ist ein radìoaktìves Edel-

gas, das auf Grund seiner geoge-

nen Herkunft überall in der Natur

vorkommt Durch lnhalation gelan-

gen das Gas und seine Zerfallspro-

dukte in die Lunge und stehen in

Verdacht, bei erhöhten Konzentra-

tionen Lungenkrebs zu verursa-

chen Es wird eìngeschätzt, dass

Radon nach dem Rauchen die

zweithäuf igste Ursache für Lungen-

krebs ist

Erhöhte Radonkonzentrationen in

75% 100 %

82lIo

Gebäuden können u.a. auftreten,

wenn die bestehenden Gebäude

auf geologischem Untergrund mit

erhöhten Radìumgehalt errichtet

wurden oder Neubauten in Gebie-

ten mit erhöhten Radiumgehalten

im Untergrund ohne Radonschutz

errichtet wurden Da das Gas durch

den Untergrund in die Gebäude

dringt, treten die höchsten Konzen-

trationen im Keller auf Bereits

1994 wurde in Schlema eine Bera-

tungsstelle eingerichtet Hier wird

uber Radon und Radonsanierung

im Sinne einer Hilfe zur Selbsthilfe

beraten Das Sächsische Staatsmi-

nisterium für Umwelt und Land-

wirtschaft unterstützt seit 1996

Maßnahmen zur Radonsanierung

lm Frühjahr 2002 wurde eine Bro-

schüre zum Thema Radon heraus-

gegeben Die Bezugsquelle finden

Sie im Anhang.

Mehr zum Thema Strahlenschutz

finden Sie außerdem unter

www umwelt.sachsen,de oder auf

den lnternetseiten des LÍUG unter

www. umwelt. sachsen.de/lf u g/

s0%

Ahh.1

Von de¡ WISMUT GnbH

für die sächsischen

Standorte eúnchte
Leistungen bis Ende

des Jah¡es 2001

59%

Flächen saniert 70 ha

Wismut GmbH saniert und ver-

wahrt seit '1 990 die Hinterlassen-

schaften des Uranbergbaus der

SDAG Wismut als deren Rechts-

nachfolgerin Ziel ist und war es,

bestehende Belastungen weitmög-

lichst zu reduzieren Da alle dabei

anfallenden strahlenschutzrelevan-

ten Arbeiten genehmigungspflichtig

sind, wird ständig überprüft, ob die

fur die Sanierung genehmigten

Grenzwerte auch tatsächlich einge-

halten werden

Von den vom Bund fur die Sanie-

rung bereitgestellten 6,65 Mrd €
(13 Mrd DM) sind seit Beginn der

Arbeiten bis Ende 2001 ca

'1 ,7 Mrd. € für die sächsischen

Standorte ausgegeben worden.

Das entsprich| elwa 52 ok

Mehr dazu unter www,wlsmut.de

Ba d i o I o g isc h re I ev a nte Altsta n d o rte

Neben dem Uranerzbergbau haÌ

der mittelalterliche Erz- und Kohle-

bergbau zur Erhöhung der Umwelt-

radìoaktivltät beigetragen Diese

Standorte wurden zwischen 1991

und 2000 erfasst und in einem Alt-

lastenkataster (A LAS.KA) und dem
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